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Die Bauaufgaben der Gemeinden
Reichsminister Seldte über den Bau von Arbeiter-

wohnungen.

Jii Haunover fand auf Einladung des- deutschen Gemeinde-
tages eine»Zufammenkunft der leitenden Geineindebeamten
aus Großstadten, mittleren und kleineren Gemeinden statt. Jm
Sillittelpunkt der Tagung stand ein Vortrag des Reichsarbeitss
nicnisters Seldte über die Baiiaufgaben der Gemeinden.

· Der Minister ging aus von der gewaltiien Wandlung
die die gesaintelbauliche Eiitwickluit der deuts en Gemeinden
seit der Ma tubernahme ditrch A olf Hitler ergriffen hat
Durch iveitge ende» Auflockeriuig der Städte und Industrie-
gebiete sollen inoglichst viele Deutsche wieder mit dem Heimat-
boden in Verbindung gebracht werben. Hieraus- ergeben fich
außersi bedeutsame neue Aufgaben für unsere deiiischen
Gemeinden: Rechtzeitige Vorsorge für eine ftädtebaulich eins
wandireie Entwicklung, Umgestaltung verfehlter Stadt- und
Siedlnngsgebieie und Sanierung ungesunder Wohnauariiere
Diese wettgespannten Ziele können nur erreicht werden, wenn
den Gemeinden ausreichende gesetzliche Handhaben
gegeben werden, um bie Ziele des Dritten Reiches auch alt-f
dem Gebiet des Städtebaues zu verwirklichen. Das neue Bau-
iind Bodeiirechi ist im Werden begriffen. Eine einheitliche
stiechtsgrundlage sur den Städiebau wird geschaffen. Bei den
gesetzlichen Maßnahmen auf betn Gebiete des B o d eure ch t s
handelt es sich in erster Linie um die Aiisschaltiiiig ungerecht-
sertigter Gewinne und die Erzieluiig eines tragbaren Preises
snr den Erwerb von Grund und Boden.

Leider ist die Bedeutung der Aufgaben für die gesamte
Entwicklung der Gemeinden noch nicht überall aanz erkannt

 

worden. Jii vielen Gemeinden, besonders Tit kleineren
unb mittleren Ortschaften, wo infolge des Vierjahresplanes
neue große Ausgaben entstanden sind, macht sich auch ein
Mangel an geeigneten Fachkräften bemerkbar Soweit vor-

gebildete Kräfte noch nicht vorhanden sind, werden die Aus-

sichtsbehörden die Gemeinden bei ihreinPlanungen weit-

geheiidst sachverständig beraten. Darüber hinaus muß es un-

sere größte Sorge sein, einen Nachwuchs heranzubilden. der
allen diesen Aufgaben voll gewachsen ist.

Die Reuiestaltung der bedeutungsvollsten Städte unseres

Reiches soll eniiiächst beginnen. Die große Stunde der all-

gemeinen Siädtesanieriing ist allerdings noch nicht gekommen,

weil unsere ganze Lage uns zum Haushalten mit unseren
Rohstossen und unseren Fachkräfteii zwingt; wohl aber miisseii

diese Aufgaben jetzt schon vorbereitet werden, damit sie zu ge-

gebener Zeit alsbald in Angriff genommen werden tonnen.
· Dagegen duldet der Bau von A rb ei te r iv o hu si ä t t e n
keinen Aufschub Hier ist die tatkräfti e Mitwirkung der Ge-

meinden nicht zu entbehren. Diese ufgaben konnen befrie-

di end gelöst werben. Das beweisen umfangreiche Arbeiter-

sieglungeii, die in einer ganzen Reihe von Gemeinden in den

letzten Jahren entstanden sind. Das Reich hilft durch die Ge-

währung einer Reihe von Vergiinstiguugen mit. Selbstver-

ftändlich haben daneben auch die Mietwohnung unb das

Eigenheim ihre volle Berechtigung, namentlich ‚a, wo die

Landbeschassung für Kleinsiedlungeii in schwierig ist«

 

Moskauwühlt im Osten
Komintern-Offensive gegen Polen. «

Während der Eiitscheidungskampf zwischen dem na-
tionalen Spanien und den bolschewistischen Mordbren-
nern noch in vollem Gange ist, sind die Moskauer Ver-
bhrecher schon wieder eifrig am Werke, neue Unritheherde
zu schaffen. Seit einiger Zeit ist in Osteurova eine
berstärkte Wühlarbeit der Komintern fest-
zustellen. Jn B e l g r a d wurden bekannte Persönlichkeiten
wegen roter llmtriebe verhaftet. Noch bedrohlichere For-
men hat die kommunistische Hetzpropaganda in Polen
angenommen.

Die zahlreichen neuen Meldungen über kommunistisch
geschürte Streiks, über den Rathaussturm in Radom, uber
Arbeitslosentumulte und über die Verhaftung einer gan-
zen Anzahl kommunistischer jüdifcher Funktionäre haben
zusammen mit den Entdeckungen der polnischen Polizei
an kommunistischen Hetzschriften usw. der polnischen Regie-
runa gezeigt, wie weit der von Stalin mit neuen An-
weisungen ausgestattete Unterhöhlungsfeldzug der Ko-
mintern in Polen bereits im Gange ist. Gewiß hat Oberst
Kur recht, wenn er sagt, daß Polen den Kommunismus
schon auf den Schlachtfeldern von 1919 und 1920 abgelegt
hat. Aber wenn Sowjetrußland Kampsmittel größten
Ausmaßes in entlegenen Ländern für die Revolutionie-
rung einsetzt, dann betreibt es logischerweise diese Minier-
arbeit noch viel stärker in den Gebieten feiner unmittel-
baren westlichen Nachbarn, die es von Deutschland tren-
nen. Wir führen hier allein folgende Umstände an:

Bereits vor einigen Wochen ist in M i nf k, also dicht
an der polnischen Grenze, unter der ausdrücklichen Be-
zeichnung einer »Vorhut.der Komintern für Polen« eine
Befehlszentrale für den Kominternfeldzug in Polen ein-
gerichtet worden. Ferner hat Moskau den bolschewistischeii
Propagandafonds für Polen um weitere 250 000 Dollar

« erhöht. Außerdem ist von Moskau für eine möglichst Un-
ruhige Gestaltung des 1. Mai in Polen eine besondere

« Summe von 50 000 Dollar ausgeworfen worden.
« Selbstverständlich gelten alle diese Vorbereitungen

nicht etwa wie früher einem direkten kommunistischen
« Umfturz, sondern genau wie in ben westeuropäischen Län-
bern zunächst einmal der Errichtung einer Volksfront,
zumal bekanntlich die Kommunistische Partei in Polen
verboten ist. Daher haben die Agenten der Komintern
und der GPU. strengste Anweisung, die Bildung von
sichtbaren Vereinigungen und dergleichen unter allen Um-
standen zu unterlaslsen und statt dessen selbst in den beruf-
lichen, gewerkxchaft ichen, kulturellen und sportlichen Vet-
bänden Mitgl ed zu werben, um in beren Kreisen allwalt-

«llch Anhänger zu gewinnen. Eine weitere Anweisung Sta-
M III bei etwai Ia Ion. ganz gleich
WmmimkM oder »libe-

rale««Persönlicljtett unterstiißen solls, die bisher noch kei-
nerlei Verbindung mit kommunistischen Kreisen hat, aber
durch diese Wahlunterstüßung den Kommunisten verpflich-
tet werden soll. (Zulet3t erlebten wir ja das Beispiel dieser
Jnfizierungstaktik bei dem belgischen Wahlduell.) Beson-
derer Wert ist von den sowjetrussischen Agenten darauf
zu legen, daß sie sich Zutritt und Bewegungsfreiheit in
den katholischen Jugendorganisationen wie überhaupt in
Jugendverbänden verschaffen

Bei dieser Sowjetoffensive gegen Polen, bei der wie-
ber einmal die direkte Zusammenarbeit, ja Einheitlichkeit
zwischen Komintern und Moskauer Regierung sehr klar
wird, verfolgt Moskau ganz offensichtlich zwei Ziele. Ein-
mal handelt es sich natürlich um die Einführung des Kom-
munismus in einem Rachbarstaat, dessen autoritäres
System gerade im Begriff ist, sich auf dem Wege über das
nationale Lager des Koc-Programms feine endgültige
innere Basis zu geben. Außerdem aber ist den Mosko--
witern die in den letzten Jahren wiederholt betonte
außenpolitifche Selbständigkeit Polens
ein D orn im Auge. Daher besagt denn auch die be-
treffende Entschließung der Kommuniftischen Partei in
Moskau, daß »die gefährliche internationale Lage PO-
lens (l) und die ungewöhnlich gefpannte innere Lage
sowohl der Kommunistischen Partei als auch dem demo-
kratischen Lager eine riesige- Verantwortung (·l) für das
Schicksal des Landes auferlegen«, selbstverständlich, weil
»der deutsche Faschismus« die Sicherheit Frankreichs bie
Unabhängigkeit der Tschechoslowakei und Polens bedroht.
Man will daher in Moskau Polen an die »Verständi-
gungsfront der friedlichen Völker« anschließen — gemeint
sind Frankreich, Tschechoslowakei und Sowjetrußlandl
Ueberslussig zu erwähnen, daß die Agenten der Komintern
nnd der GPU. in den Kreisen der politischen Mitte und
der Rechten in Polen sich „national“ auszumachen haben.

Gerade vor einer Woche mu te eine Kundgebung der
oppositionellen Volkspartei der auern in der Woiwod-
fchaft Kielee verboten werden, weil sich herausstellte, daß
diese Kundgebung von kommunistischen Agitatoren mit
vorbereitet nnd entsprechend bolfchewiftisch getarnt war.
Am gleichen Tage konnte die ,,Gazeta Polska« ein kom-

· munistisches Flugblatt veröffentlichen, das genaue Mos-
kauer Vorschriften für den Zufammenschluß der Bauern-
partei, der Gewerkschaften und der polnischen Sozialisten
unter kominiinistischer Flagge enthielt. Man darf anneh-
men. daß die polnische Regierung es nicht bei dem Aus-
schluß aller quden aus dem neu zu bildenden nationalen
Lager bei ihrer Gegeiioffensive bewenden lassen wirb.
Seit dem 7. Kominternkongreß und den anschließenden
Ausrufen der polnischen Sektion weiß man in den verant-
wortlichen am en Warschaus, woran die Komintern in

olen abzielt. re Aktionen - o reibt die albamts
(die „Gateta minaa in richtigerscrkenntnis derh volles-e-

——-—-

wistischen Gefahr —- bedrohten das höchste Gut
des polnischen Volkes, die nationale Freiheit. Es
gebe aber Kreise, die eine Rechtfertigung für sich suchten,
um diesen Vorgängen gegenüber eine Gleichgültigkeit zu
zeigen, die lediglich das Spiel des Gegners erleichtere. Die
letzte Maskerade der Komintern, die in Polen mit natio-
nalen Parolen austrete, werde aber auf entschiedenen
Widerstand der verantwortlichen Stellen stoßen.

Berworrene Lage in Osioberschleüen
Die Folgen der bolschewiftischen Heda

Die zahlreichen wilden Befetzungen und Hungerstreis
auf den ostoberschlesischen Gruben, die von jüdisch-koniuut-
nistischen Hetzern geführt werden, haben zu einer für die
gesamte Wirtschaft bedrohlichen Lage geführt.

Der Hungerstreik der 3500 Bergleute auf den Richter-
fchüchten in Laurahiitte und auf dem staatlichen Mofeieiis
Schacht in Königshütte dauert an. Alle Beileguugsvers
handlungen waren bisher ergebnislos. Angehörige der
Streitenden veranstalteten Kundgebungem bei deren Auf-.
lösung einige Polizeibeamte durch Steinwürfe mm:
wurden. 23 Rädelsführer der Kuiidgebungen wurden
verhaftet.

Diese ernste Lage i nicht zuletzt das eichen einer
tiefgehenden Vertrauens rise innerhalb der ergarbeiters
schaft gegenüber den polnischen Berufsverbändeii, die des
kommunistischen Drahtzieheriä das Feld freigegeben haben.

Botschetvistische Wühlarbeit in Indien
Wie die Londoner ,,Mornin Post« meldet, befinden

sich im Gebiet von Kalkutta zur eit rund 120 000 inbigz:
Jutearbeiter im Streik. Der Streik sei in der Haupts
auf die Wühlarbeit bolschewiftischer Agenten zurückqu
ren, deren letztes Ziel die Entfachung einer Revolution fei.
Die indische Regierung werde möglicherweise gesetzliche
Maßnahmen ergreifen müssen, um den Machenschaften die-
ser Agenten ein Ende zu bereiten.

Ansiläiungtsetdziig gegen Sowjetsilme
Entschlossene Abwehrmaßnahme des nationalen unterm.

Der bedeutende katholische Verband ,,Eoluindus-
r i t t e r“ hat, wie fein New-Vorm Führer Walsh mitteilt,
einen Aufklärungsfeldzug gegen kommunistische Filme in
die Wege geleitet, der auf bie nationale Presse, auf reli-
giöses lFind Kriegsteilnehmerverbände übertragen wer-
en o .

Walsh erklärte, ein New-Vorm Filmverleiher dor-
treibe kommunistifche Propagandafilme in 400 W
und Universitäten im Auftrage und als Förderer der MI-
munistischen Partei. Wenn es erst einmal bekannt werbe,
daß führende amerikanische Filmschauspieler die Kommu-
niften mit Geld unterstützen, so müsse jedem vaterländifch
gsinnten Amerikaner llar werden, daß der Besuch der

 

ilme dieser Schauspieler den Sturz der ameri anischen
egierung vorbereite.

Oberst Johnson, Leiter der Antikommunistischen Liga
von Amerika, traf aus Washington in Rew York ein und
versicherte dem Kommandeur der ,Columbusritter«, daß
sein Verband Hand in Hand mit diesen arbeiten werbe.

Ein Gottlosensilm für 400000 Kubel
Nach Meldungen aus Moskau fteht eine neue Aktivie-

rung der Gottlosenpropaganda bevor. Das Zentralkomitee
der Gottlosenverbände hat beschlossen, einen besonderen
Gottlosensilm herzustellen, in dem Priester und Missionare
verunglimpst werden sollen. Der Film soll in erster Linie
für die Kolonien zur Aufw ie g elu ng der Eingebores
nen bestimmt fein. Für die Herstellung des Films wurden
400000 Rubel 'bereitgeftellt. Weiterh n hat ba6_ entrei-
komitee beschlossen, für das wirksamste antireligiii e Buch
25 000 Rubel zu zahlen.

Laguardia —- auch iommunisiischer Heßagentl
Jm Verlaufe der im New-Vorm Staatssenat über

das Schulwesen geführten Aussprache nannte Staats-
fenator Mc Raboe den ‚berüchtigten jüdischen Oberbürger-
meister Laguardisa einen" Kommunisten, der die Schulen als
,politischen Fußball« und zur Verbreitung kommunistis r
ehren benutze. Kommunistische Schriften w r-

den mit Wissen Laguardias unter die Schulpflichs
tigen verteilt, und iommunistische Lehrkräfte, die
die von ihm beaufsichti ten Schulbehorden einstellten,
untergraben die amerikans e Gesellschaftsordnung Der
nommuni Laguardia sei e ewesen, der die beantragte
staatliche ntersu un über ommuniftische Umtriebe in
Iren new-Vorm chu en vereitelt habe.
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Eisenbahnungliirk bei „Man
Sieben ,,Trittbrett-Fahrgästc« getötet, zwölf schwer

verletzt

Jn der Umgegend von Moskau hat sich ein schweres
Eisenbahnunglüit ereignet, das ein bezeichnendes Licht auf
Die bei den Sowjetbahnen herrschenden Zustände wirft
Da die Vorort- und Arbeiterzüge, die aus den umliegen-
den Dörferti und Ortschaften Die Arbeiter nach Moskau
bringen sollen, seit langer Zeit nicht ausreichen, sind zahl-
reiche Arbeiter gezwungen, die Fahrt auf den Trittbret-
tern, Puffern usw. zurückzulegen. Alle in Moskau ein-
treffenden Züge sind mit ganzen Trauben von Fahrgästeii
behängt

Uiiweit von Moskau begegnete ein solcher Zug in
voller Fahrt einein anderen Zug, dessen Trittbretter gleich-
falls mit Arbeitern überladen waren. Jm Vorbeifahreii
ivurdeii die Fahrgüste beider Züge von den Trittbrettcrn
heruntergefegt Es gab sieben Tote und zwölf so schwer
Verletzte, daß mit einer noch höheren Totenzahl gerechnet
wird.

 

Wurdigste Form des Dankes
Reichslriegsopferführer SA.-Gruppeiiführer Oberlindobei

zum Dankopfer der Nation.

Der Reichskriegsopferführer, SA.-Gruppenführet
Oberlindober, erläßt folgenden Aufruf:

» »SA..-Männer und Frontsoldaten haben mit ihrem
Einsatz für Volk unD Nation stolz und freudig ihre Blut-
tapfer gebracht. Das ganze deutsche Volk genießt heute die
Früchte ihres selbstlosen Einsatzes Jeder anständige
Deutsche empfindet die Verpflichtung in sich, den SA-
Männern und Frontsoldaten in würdiger Form seinen
Dank abzustatten.

Das Dankopfer der Nation ist die würdigste Form!

Denn SA.-Männer und Frontsoldaten werden durch das
Dankopfer Heimstätten erhalten, die immer Zeugnis dafür
ablegen, daß der Dank der Nation für SA. und From-
soldateti der Höhe des Einsatzes und der Größe der ge-
brachten Blutopfer gerecht geworden ist«

AandsmannMBüdwestafrüa-«
Reichstreffen auf Burg Hohnstein 15.—17. Mai. —- Be-
kenntnis zum Deutschtiim in Südwest und zum Führer.

Annähernd 600 junge deutsche Volksgenossen aus
Südwestafriim Die zur Berufsausbildung in Deutschland
weilen, haben sich zur Laiidsmannschaft Südwestafrika zu-
sammengeschlossen. Die Landsmannschaft hat sich die Auf-
gabe gestellt, die jungen Südwester in Deutschland zu be-
treuen und sie zu einer Gemeinschaft zu erziehen, die sich
ihrer Aufgaben draußen in der Welt bewußt ist und die
auch künftig die Grundlage für die deutsche Volksgenieiw
schaft in Südwestafrita bildet

Jn einem Augenblick, in dem durch die Maßnahmen
der Unionsregierung Südasriias hart in das Schicksal
dieser jungen Deutschen und ihrer Eltern in Südwest-
asrika eingegriffen wird, ruft die Landsmannschaft ihre
Mitglieder zu einem Reichstreffen vom rö. bis 17. Mai
nach Burg Hohnstein im sächsischen Grenzland, um sich
zu ihrem Deutschtum in Südwest und zum Führer Adolf
Hitler zu bekennen.

Die jungen Deutschen aus Südwest erklären: Wir
haben nie versucht, uns in die inneren Angelegenheiten
der Südafrikaner einzumischen, und werden das auch nie-
mals tun, Denn als Nationalsozialisten achten wir die
völtischen Belange anderer Nationen. Wir erwarten aber
auch gerechterweise, daß man unsere deutschen Belange
»und unser Vollstum achtet und nicht versucht, es in einem-
fremden Volke ausgehen zu lassen.

— Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß
Deutsche und deutsche Kultur Dem Lande ihren Stempel
aufgeprägt haben, daß ausschließlich die Arbeit und Der.
Fleiß deutscher Siedler das Land entwickelt
hab en und heute noch den größten Teil der Wirtschaft
Südwests tragen. Auf fast allen Gebieten geht das, was
m eutigen Südwest positiv gewettet werden kann, auf
deu chen Ursprung zurück.

Aus diesem Grunde haben wir auch das Recht uns
nicht ans dem Lande verdrängen zu lassen, und lehnen
jegliche Einmischung in unsere vöikischen Organisationen
ab «sowie«die Kritik am Charakter und der Art des inne-
ren Aufbaues dieser Organisationen; denn das sind un-
sere eigenen Belange, für die einzig unD allein unsere
.»b»ii»kkischen Jdeale maßgebend sind.

· ° Wir geben unsererseits die Versicherung, daß wir in
unserer Heimat Südwestafriia gern bereit find, mit den
anderen Bevölkerungsteilen in gutem Eindernehmen zum
Nutzen des Landes zusammenzuarbeiten, daß wir aber
niemals unser Bolkstum aufgeben werden. denn iii seiner
Erhaltung seheii wir Sinn und Aufgabe unseres Lebens

« - ‚Göring in Italien
Empfang in Rom. —- Weiterreise nach Neapel. .

Generaloberst Göring ist mit dem fahrplanmäßigen
Schnellzug Berlin-Rom in der italienischen Hauptstadt
eingetroffen und hat zusammen mit seiner Gemahlin nach
einer kurzen Besichtigungsfahrt durch die Stadt eine
Stunde später die Weiterreise nach Neapel angetreten.
Zum Empfang-« des Ministerpräsidenten, dessen Aufenthalt
in Jtalien rein privaten Charakter trägt, hatten sich
Staatssekretär Bastianini, der deutsche Botschafter von
Hassell mit Gemahlin, Landesgruppenleiter Ettel sowie
verschiedene Vertreter der deutschen Botschaft auf dem
Bahnhof eingefunden.

Schonunng bei dir-nottut
,,Keine neuen Ziele Oesterreichs.«

Der österreichische Bundesianzler S ch u f rh n i g g _ifi
in Begleitung des Staatssekretärs des Aeußeren S ndt
in Venedig eingetroffen, wo er von Mussolin , der
im selbstgesteuerten Fugzeug von Rom angekommen war,
empfangen wurde. ie erste politische Unterhaltung hat
bereits stattgefunden. _

. Vor feiner Abreise aus Wien hatte sich der B u n D e s -
ia n z le r über Sinn und Zwecke seines Italien-Besuches
geäußert Er betonte »den freundschaftlichen Charakter
und auch die Fruchtbarkeit jener Zusammenarbeit die in
Den römis en Protokollen ihre feste, auf verantwortungss
bewußtem riedenswillen errichtete Grundlage befint«. an

 

dieser Gesinnung habe Oesterreich auch mit Genugtuung
zur Kenntnis genommen, daß die italienische Regierung in
einem freundschaftlichen Akkord mit Jugoslawien gelangte,
Der einen wertvollen Beitrag zur Befestigung der Verhält-
nisse im Doiiauranni bilde. Es liege also keine Veranlas-
snng vor, in Venedig neue politische Ziele abzustecken oder
nach neuen Wegen zu suchen.

Oesierreiih erkennt die Bedeutung der Achse
Rom-Berlin

Die Uiiterreduiig Mussolini—Schuschnigg hat, wie in
unterrichteten italienischen Kreisen verlautet, drei Stun-
den gedauert Sie trug herzlichen Charakter und man
nimmt an, daß in allen Fragen vollkommene Ueberein-
stimniuiig herrscht

lieber die Zusammentunft bringen die römischen
Blätter ganzseitige Berichte, in denen besonders die be-
geisterten Kundgebungen hervorgehoben werden, mit
denen der italienische Regierungschef in Venedig begrußt
wurde. »Tribuna« betont, daß die Besprechung keinerlei
versteckten Absichten diene, sondern lediglich einer Prüfung
der italienisch-österreichischen Beziehungen im Hinblick auf
die jüngsten internationalen Ereignisse. Man müsse unter-
suchen, wie sich das Abkommen vom 11. Juli 1936 vollk
kommen verwirklichen lasse. Die Achse Berlin-Rom sei
einer der wenigen Stützpfeiler der unsicheren europaischen
Lage, und auch Oesterreich erkenne deren augenblickliche
unD künftige Bedeutung. Schließlich erleichterten die ita-
lieiiisch-jugoslawischen Verträge es, Oesterreich, seine Be-
ziehungeii zu Belgrad freundlicher zu gestalten.

Daladiers Londoner Besuch
Englischsfranzösische Aussprache über Belgien

und Spanien.

Als einziges Pariser Blatt lüftet der ,,Figaro« den
Schleier um die Londoner Reise des französischen Kriegs-
ministers D a l a d i e r. Das Blatt glaubt, die Unterredung
Daladiers mit Eden werde die belgische Neutralitätsfrage,
ferner die Frage der Zurückziehung ausländischer Freiwil-
liger aus Spanien und schließlich den englischen Vorschlag
einer gegenseitigen Unterrichtung über die Rüstungsaus-
gaben der verschiedenen Mächte betreffen. Bei der ersten
Frage fej zu berücksichtigen, daß Eden am Sonnabend
mit dem belgischen Ministerpräsidenten die Frage der Bei-
behaltung gewisser militärischer Abmachungen rüfen
werde, die auch nach der englisch-französischen Erk ärung
über die belgische Neutralität weiter bestehen könnten. Jn
der Frage der Zurückziehung der Freiwilligen aus
Spanien seien die englische und die französische Regierung
mit der Ausarbeitung eines Vorschlages beschäftigt der
geeignet sein würde, auch von anderen Mächten angenom-
men zu werden. Was schließlich die gegenseitige Bekannt-
gabe der Rüstungsausgaben betreffe, so werde Eden den
französischen Kriegsminister über seine Meinung zu dem
gnglischerseits in Vorbereitung befindlichen Vorschlaa
e ragen.
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Der Gchulbrand in Esiiand
Weitere sieben Todesopfer der Filmbrandkatastrophe.

Die Befürchtung, daß das schwere Brandunglüct das
sich bei einer Schulfilmvorführung in Killinginömme er-
eignet hat, eine größere Anzahl von Todesopsern fordern
würde, hat sich leider bestätigt

Von den schwerverletzten Kindern sind weitere sieben
ihren Verletzungen erlegen, womit sich die Zahl der Todes-
opfcr auf elf erhöht. Von den weiteren 39 fclnoeroerleh=
ten Kindern befinden sich neun in einem so ernsten Zu-
stand, dasz kaum Hoffnung besteht ihr Leben zu erhalten.

Eine Untersuchung hat ergeben, daß der Vorfüh-
rungsapparat nicht in Ordnung gewesen ist unD daß eine
Anzahl der für Filnivorfiihrungen erlassenen Vorschriften
nicht beachtet wurde. Auf Grund des Ergebnisses dieser
Untersuchung hat die Schulverwaltung beschlossen, bis auf
weiteres Filmvorführungen in Schulen zu verbieten.

Für die Todesopfer sollen in allen Schulen des Lan-
des Trauerfeiern veranstaltet werden. Nach einer Mit-
teilung des Bildnngsministeriums wird Der Staat die
Kosten für die Beerdigung und die Krankenhauskosten
tragen.

Kiedles Mörder verhaftet
Zwei übelbeleumundete Individuen.

Nach Mitteilung des Polizeichefs von La Plata an Die
deutsche Botschaft ist es gelungen, Die Mörder des Block-
walters Jose,-«h Riedle zu verhaften.

Die beiden Männer, die die feige, hinterlistige Mord-
tat begingen, sind zwei übelbeleumundete Jndividuen..Bei
dem einen handelt es sich um den italienischen Staats-
angehorigen Felix Martin Bucci, der einen kleinen Ge-
musehandel betreibt; der zweite Mörder ist ein 19jähriger
Argentinier, den die Polizei in San Martin, einem Vor-
ort von Buenos Aires, stellen konnte. Jn dem Geständnis,
das die beiden Männer dem Untersuchungsrichter abgelegt
hatten, behaupten sie, sie hätten nicht die Absicht gehabt,
Riedle zu toten. Vielmehr hätten sie es lediglich auf das
Geld abgesehen gehabt, das Riedle bei sich trug. Bucei be-
hauptet, nur deshalb geschossen zu haben, weil Riedle sich
gegen die Räuber zur Wehr gesetzt habe.

Auffallend bleibt es, daß die Mörder ihr Opfer nicht
beraubt haben, sondern alsbald nach Begehun der Tat
sluchteten. Unter den in Argentinien ansässigen talienern
befinden sich viele linksradiiale Emigranten.

flacher in Wilhelm-haben
Mandogebiiiide der Marinesstion Nordfee

eingeweiht
Jn Anwesenheit des Generaladmirals Dr. h. e.

Raeder erfo gte die feierliche Einweihung des neuen
Kommandogebäudes der Marinestation der Nordsee des
Reichskriegshafens Wilhelmshaven. Der Kommandierende
Admiral der Marineftation der Nordsee, Admiral
Schulde, übernahm die Schlüssel des Gebäudes mit
Worten des Dankes und der Anerkennung für die Bau-
leitung und Mitarbeiter des Neubaues. Admiral Schultze
edachte tum Schluß des ührers und Obersten Befehl-s-
berö, dem er unverbrüch iche Treue gelobte

,Ochlesien« in der Heimat
Das Schulschif ,Schles ien« traf nach sechsmona-

tiger Auslandxreise thieder in Wilhelmsbaven ein. im

Der Bug des Schulschisfes in »die Schleuseniammer kam,
brachte der Festungsiommandant Konteradmiral von
Schraderz drei Hurras auf Die heimkehrenden Kameraden
ans. Beim Verpflegungsamt dem Liegeplatz des Schul-
schiffes, hatten sich Tausende von Volksgeiiossen eingefun-
322,231: die heinikehrende Besahnng in herzlichster Weise

ru e.

Wohnraum für Stammarbeiter
Bezugsfertig bis Ende 1937.

« Die Zentralstelle für den Vierjahresplan bei der Deuts-
schen Arbeitsfront, die vom Beauftragten für den Vier-
jahresplan, Generaloberst Göring, den Auftrag zur ein-
heitlichen Betreunng aller mit der Durchführung des Vier-
jahresplanes zusammenhängenden Siedlungs- unD Woh-
iiungsbauten übertragen erhielt, teilt jetzt mit, daß sich
bereits ·12 000 neue Wohnungseinheiten
im Bau befinden. Sie werden bis auf wenige Ausnahmen
bis Ende 1937 »bezugsfertig fein. Die iSchasfung gesunden
Wohnraumes fur die qualifizierte Stammarbeiterschaft der
neuen Werisanlagen, die mit ausschlaggebend für den Er-
folg der neuen Produktion ift, ist somit durch die Deutsche
Arbeitsfront sichergestellt

Der Butterbezug im Reiseberiehr
Schaffung von Erleichterungen

Für die Reisezeit wird darauf hingewiesen, daß bei
Verpflegung in Gastwirtschasten, Hotels, Pensionen,

. Speisewirtschaften nnd dergleichen Eintraguiig in Kun-
denlisten für den Butterbezug nicht notwendig ist; diese
Betriebe in Kur-, Badeorten oder Reisegebieten werden
für die Dauer der Reisezeit entsprechend dem Mehrbedarf
znsätzlich mit Bittrer beliefert.

Für die Reisenden, welche sich unterwegs selbst be-
köstigen nnd dafür Butter in den Butterverkaufsstellen
einkansen, hat die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel durch
Anweisung an ihre Mitglieder Erleichterungen im Butter-
bezug geschaffen. Die Reisenden erhalten auf den von den
bisherigen Butterlieferanten ausgestellten Bezugsaus-
weisen eine Bescheinignng darüber, wieviel von den in
der Kundenliste eingetragenen Personen vorübergehend
wegen Abwesenheit nicht mit Butter beliefert werden. Die
Butterveriaufsgeschäfte geben auf Diefe Bescheinigung
ohne Eiiitragung in die Kundenliste Butter ab und ver-
merken die abgegebenen Mengen unter Angabe des Ab-
gavetages ans den Bescheinigungen.

Verreisen von einem Haushalt mehrere Personen
nach verschiedenen Orten, so wird für jede eine gesonderte
sJdefcheinigung auszustellen fein.

Geständnis zweier Mörder
Aufklärung der Bluttat an den Jagdaufsehern.

Die beiden Wilderer, die am letzten Sonntag in der
Feldniari von Leese die Jagdaufseher Thiirnau und
Hambser ermordet haben, legten nach langem Zögern vor
dem Leiter der SJJiorDlommiffion ein Geständnis ab.

Es handelt sich um Vater und Sohn Wilhelm aus
Leese. Sie wurden bereits am Montag verhaftet, da sich
der Tatverdacht sofort auf sie gelenkt hatte. Am Mittwoch
hatten Ermittlimgsbeamte die Schußwafsen der Ermorde-
ten iii Der Nähe des Tatorts gefunden und dicht daneben
die Waffen der Mörder. Jhre Ehefrauen hatten bereits
vorher ausgesagt, daß die Männer ihnen am Morgen nach
der Tat von dem Verbrechen erzählt hätten.

 

cTheaterbrand in Nordfchleswig
Das Stadttheater von Hadersleben niedergebraniit

Das Staditheater von Hadersleben ist durch Feuer voll-
ständig zerstört worden. Das Feuer brach bald nach einer sehr
zahlreich besuchten Kinovorstellung aus. Es breitete sich in
dem 60 Jahre alten Gebäude mit einer solchen Schnelligkeit
aus, daß die Feuerwehr machtlos war. Jhr gelang es nur, Die
Wohnung des Theaterdireitors zu retten.

 

s
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Blutiger Familie-sinnt «
Zwei Todesopfer. M"

. Jn Wölfis bei Ohr druf ereignete sich eine schwere
‘Bluttat. Der Einwohner E. Walther aus dem benach-
barten Gossel war seit etwa einem Jahre von seiner in
Wölsis wohnenden 281ährigen Ehefrau geschieden. Ein

« etwa vierjähriges Kind, das der Mutter zugesprochen
war. soll der Zaniapfel gewesen fein.

Am Mittwochabend kehrte Walther bei seinem frühe-
ren Schwiegervater ein. Dabei kam es zu heftigen Aus-
cinandersetzungem Die in Tätlichkeiten ausarteten. Hierbei
streckte Walther den Zimmermann Schmidt und seine
frtihere Frau durch Schiiffe nieder. Beide waren sofort
tot. Der Täter ift flüchtig.

Daer e be ttt Die Ordnungspolizei in Norddeutsch-

land. Durgh daszgichsgesetz über die Gebietsbereinigungen
in Norddeutschland sind auf polizeilichein Gebiet einige organi-
satorische Veränderungen notwendig» eworden. Der Chef der

Ordnsungspolizei. SS.-Overgruppensn rer General der Polizei

Daluege, weilt deshalb in der Zeit vom 21. bis 2«. April m

Norddeutschland, um sich über die Einrichtungen der Ord-

nitngspolizei zu unterrichten.

Erstes Reichslager für Feier und Yreizeit In Zusammen-
arbeit mit dem- Amt Feierabend ü rt das ulturamt der
Reichssugendfiihrung vom 26. Apri bis 9. Mai 1937 in der
neuen Joseph-Goebbels- ugendherber e in Düsseldors das
erste Reichslager der it ersJu end f r Feier und Freizeit
Volksspiel und Puppen viel dur .

M0
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Wichtige inlätidische Rohstoffe gehen täglich durch Ver-
dommenlasfeii von cIlltmaterial berloren.

l

Der Knochen ist ein wichtiger Nohstoffi
Die Schulen sammeln Knochen

Deutschland dran t Asohstost kein Altmaterial darf
d r verloren gehen.

 



Heilage zu Jst-. 94
«-·-·-—-· —- —    

  

——-—.

Chronik des Tages
Der Führer und Reichskanzler hat den früheren Landes-

hauptmann Dr. Ernst Jarmer zum Ministerialdirettor tn der
Reichsstelle für Raumordnung ernannt.

Am 23. April wird Reichsminister Kerrl in Dresden die
Jahresschan »Garten und Heim« eröffnen.

Der Reichserziehungsminister hat den Maler « Arthur
Kampf zum Vorsitzenden der Abteilung für die vildenden
Künste der Preußischen Akademie der Künste berufen.

Auf der Durchreise nach Ostpreußen hat der Präsident des
Deutschen Roten Kreuzes, Ober ruppenführer Herzog »von
Eoburg dem Roten Kreuz der reien Stadt Danztg einen
Besuch abgestattet.

70 Mitglieder des Reichsverbandes deutscher Zeitschriften-
verleger sind auf einer Studienreise durch Italien von Vene-
dig kommend in Florenz eingetroffen.

 

Strafantrag gegen Rossaint
15 Jahre Zuchthaue wegen Vorbereitung zum

Hochverrat
» Jn dem Hochverriatsprozeß gegen die katholischen
Jugendsührer aus Westdeutschland vor dem zweiten Senat
des Volksgerichtshoses wurden jetzt die Strafanträge
gestellt.

Am Schluß seiner zweistündigen Ausführungen zur
Schuld- und Straffrage beantragte der Staatsanwalt
gegen den Hauptangeklagten, den 34jährigen Kaplan
J o s e ph R o ss a i nt aus Düsseldorf, wegen fortgesetzter,
teilweise gemeinschaftlicher Vorbereitung zum Hochverrat
15 J a h r e Z u chthau s und10 ahre Ehrverlust unter
Anrechnung von 15 Monaten der ntersuchungshaft.

Gegen die übrigen Angekla ten beantragte er im ein-
zelnen gegen den 32jiihrigen rüheren Reichsführer der
Sturmfchar Franz Ste b er aus Matgendorf (Kreis
Güstrow in Mecklenburg) wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat sieben Jahre Zuchthaus und sieben Jahre Ehrver-
lnst, gegen den 33jährigen Hermann Jülich aus Düfsel-
dorf wegen Vorbereitung zum Hochverrat zweieinhalb
Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust, gegen den
Zöjährigen Kaplan Karl K r eme r aus Remfcheid wegen
Beihilfe zur Vorbereitung des Hochverrats zwei Jahre
acht Monate Gefän nis und gegen den 33jährigen Peter
H i m m e s aus Dü eldorf, ebenfalls wegen Beihilfe, zwei
Jahre Gefängnis, gegen den 24jährigen Hubert S ch ä f e r
aus Düfseldors wegen Unterlassens der Anzeige über das
Vorhandensein hochberräterischer Druckschriften ein Jahr
Gefängnis.

Bei dem 461ährigen Generalsekretär des Katholischen
Jungmännerverbandes Deutschlands, skob E le m e n s
aus Düsseldorf, beantragte der Staat anwalt reif-much
mangels Beweises. Den Angeklagten soll d e Unter-
suchungshaft angerechnet werden.

Da die hochverräterische Tätigkeit Rossaints und
Stebers noch über den 2. 5. 1934 hinaus angedauert hat,
kommen bei diesen beiden Angeklagten die durch das Ge-
setz zur Aenderung des Strafrechts und des Strafverfahs
rens vom 24. 4. 1934 eingeführten b e rf ch ä rfte n
Strafbestimmun en zur Anwendung. Da diese
Voraussetzungen bei J ‘licb nicht vorliegen, wurde gegen
ihn eine entsprechend niedrigere Zuchthausstrafe beantragt.

Das U r t e il ist voraussichtlich zu Beginn der ko m-
menden Wochezu erwarten.

Hetzpropaganda statt Oeelsorge
Jn seiner Anklagerede erklärte der Staatsan-

walt, der hier abzuurteilende Tatbestand werde in der
Hauptsache getragen von dem Tun und Lassen des Haupt-
angellagten Rossaint. Es liege hier ein Zusammen-
wachsen zwischen dem thpisch kommunistischen Hochverrat
auf der einen Seite mit dem besonders geformten Hoch-
betrat auf seiten des Kaplans Rossaint vor.

Als der Hauptangeklagte mit den kommunistischen
Funktionären nach dem Verbot der ,,KPD.« zusam- i-
menarbeitete, war jede kommunistische Tätigkeit vers «

boten und ungesetzlich. _
Die roten Hetzer versuchten daher, unterirdisch ihre ver-
derbliche Tätigkeit weiter fortzusetzen. Bei diesen Bestre-
bungen erschien den leitenden Funktionären des ehemali-
gen Zentralkomitees der ,,KPD.« Rossaint als eeignete
Person, um ihnen Zutritt zu den damals noch egal be-
stähefrftden katholischen Jugendorganisationen zu ver-

a en.

Rossaint ist schon sehr früh aus seiner seelsorgerischen
Arbeit für die katholische Jugend herausgetreten zu einer
rein politischen Betätigung, deren Fäden hin-
fix-isten bis zu den extremsten kommunistischen Bestrebun-
gen, denen er sich freiwillig geöffnet hat. Er stand inner-
lich den pazisistischen Kreisen in dem berüchtigten » rie-
densbund deutscher Katholiken« nahe und unterstrich iese
innere Verbundenheit auch dadurch, daß er der Organi-
sation als Mitglied beitrat. Bei seinem ganzen Verhal-
ten wurde er von seiner starken Gegnerschaft gegen den
Faschismus getrieben. Schon 1932 ließ er in den Zeitun-
gen des Rnhrgebietes Aufruse erscheinen, in denen er es
als seine Absicht herausstellte, die jungen Katholiken von
dem sich am politischen Horizont schon abzeichnenden Um-
brnch der Nation sernzuhalten.

Besonders kennzeichnend für feine Einstellung ist ein
Vorfall aus dem Jahre 1933, den die als Zeugin vernom-
mene Frau eines SA.-Sturmführers vor Gericht bekundet
hat. Rossaint hat dieser Frau nahegelegt, ihren Mann
zu überreden, daß er nicht in Uniform in der Kirche er-
scheinen solle. Während des Gespräches mit der Zeugin
wies Rossaint auf ein Bild des Führers hin und be-
merkte: »Der bleibt ja doch nicht, es kommt alles noch
anders!«.

Dann ging der Staatsanwalt näher auf bie Beziehun-
gen ein, die Rossaint seit August 1933 mit verschiedenen
kommunistischen Funktionären, hinauf bis zn Mitgliedern
des ehemaligen Zentraltomitees der ,,KPD.«, unterhal-
ten hat.

Rossaint gefügiges Werkzeug Moskaus
Jn feiner Anklagerede führte der Staatsanwalt wer-

ter aus: Kennzeichnend für die Beziehungen, die Rossaint
mit den kommunistith Hehern unterhielt, ist, daß er
ihnen immer wieder eeenheit m. in den Breiten der

Warmiiruunor stach-richten
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katholischen Jugend ihre zersetzenden Gedankengänge be-
kannt-zugeben Dabei wurde ganz offen zum Ungehori
sam gegen den Staat, zu Streits nnd Sabotagcaktcn anf-
gefordert. Rossaint hat derartigen Ausführungen nie-
ntals widersprochen und trotz dringender Warnungrn aus
dem Kreise seiner eigenen Zithiirer nicht von der Fort-
setzung seiner staatsfeindlichen Propaganda mit den Kom-
mnnisten gelassen. ·

Seine Ausführungen wurden von den roten Agenten
besonders genau verfolgt und fanden in ihrem Lager sol-
chen Beifall, daß sie auf dem Wege über führende Ver-
bindungsmänner in Deutschland nach Moskau weiterge-
rneldet wurden, um dort zum Gegenstand der Besprechun-
gen innerhalb des Etki-Plenums (Plenum der Kommu-
nistischen Jugendinternationale) gemacht zu werden.

Die roten Agenten, insbesondere auch die in Moskau
geschulte Bertha Karg, haben nicht den geringsten
Zweifel darüber gelassen, daß es ihnen nicht auf theore-
tische Diskussionen ankam, sondern

dass sie die ,,noch schlummernde Aktivität der katho-

lischen Jugendverbände« wachrufen wollten für den

gemeinsamen Kampf gegen die nationalsozialistische

Regierung.

Jmmer wieder forderten sie zu diesem Zwecke An-
schristen von Katholiken, die als ,,rote Anlauf-
stellen« und zum Unterschlupf für politisch verfolgte
Kommunisten dienen sollten. Einige solcher Anschriften
haben Rossaint und Steber auch der Bertha Karg aus-
gehändigt. Auf ihren Wunsch setzte sich Rossaint mit dem
damaligen Reichssührer der katholischen Sturmscharen,
Steber, in Verbindung, und dieser erklärte sich damit ein-
verstanden, daß die Funktionärin Karg am Allerhei-
lig e n t a g 1933 bor den westdeutschen Sturmscharführern
in Rossaints Wohnung sprach. '

Gchandvläne für den Gaarkamps
Jm Hause des katholischen Kaplans fand die Funktio-

närin Karg auch Gelegenheit, einen dort anwesenden
Sturmscharführer aus dem Saargebiet zur Bildung einer
katholisch-kommunistischen Einheitsfront im Hinblick auf
die bevorstehende Saarabftimmung aufzurufen.

Am 29. Januar 1934 traf sich Rossaint schließlich mit
dem in Begleitung der Bertha Karg befindlichen Spitzen-
sunktionär des ehemaligen kommunistischen Jugendverban-
des, Ewald Kaiser, in Köln. . Um ungestörter ver-
handeln zu können, suchte man die Wohnung eines Ros-
saint befreundeten Geistlichen auf. Auf Grund der ihm zu-
gegangenen Berichte über die Tätigkeit Rossaints wußte
Kaiser, daß der Kaplan ein williges Werkzeug für die um-
stürzlerischen Pläne der Kommunisten war.

Wieder wurde über die

katholisch .·«ommunifiische Einheitsfront
verhandelt und von Kaiser die Veröffentlichung eines von
ihm entworfenen Aufruses an die katholische Jugend zur
gemeinsamen Zusammenarbeit vorgeschlagen. Ueber die
Herausgabe und den Wortlaut dieses Anfruses hat nach
den Bekundungen Kaisers vollstes Einvernehmen zwischen
ihm und Rossaint bestanden. Die Ausführung dieses Pla-
nes scheiterte nur daran, daß zwei Tage später die Agentin
Karg und bald-darauf auch Kaiser verhaftet wurden.

Nach dem 29. Januar 1934 wurde unter Leitung
Stebers in Köln noch eine Versammlung der Bezirks-
ftnrmscharführer abgehalten, in der zwei kommunistische
Funktionäre sprachen. Rossaints Wohnung wurde nach
get Verhastung der Karg noch als rote ,,Anlausstellung«
enutzh

Anschließend ging der Staatsanwalt zur Behandlung
des letzten Anklagekomplexes, der Beziehungen Rossaints
In dem Mitangeklagten Jülich über. Jülich, ein zum
atholischen Glauben übergetretener, von Rossaint getauf-
ter früherer Jude, händigte Rossaint hochverräte-
rische Druckschristen aus nnd machte ihn auch mit
dem kommunstischen Funktionär Schwippert bekannt.
den Rossaint nach seiner Flucht nach Holland nicht nur
geldlich unterstützte, sondern auch mit politischen Infor-
atationen über die Lage in Deutschland versah. Sicher-
heitshalber sandte der Kaplan diese gefährlichen Brief-
rhaftenzum Teil von jenseits der Reichsgrenze an den
n Amsterdam lebenden Empfänger ab.

Zum Hochverräter geworden
Der Staatsanwalt faßte dann das Ergebnis der Be-

weisaufnahme zusammen: Wenn man die Gesamtheit die-
fes Geschehnisses betrachtet, so kann nur der Schluß daraus
gezogen werden, daß der Angeklagte von Anfang bis zn
Ende mit dem Vorsatz gehandelt hat, ein hochberräterisches
unternehmen, das ans die gewaltsame Beseitigung der na-
tionalsozialistischen Regierung gerichtet war, vorzu-
bereiten. _
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Nicht etwa, daß der Angeklagte selbst überzeugter
Kommunist geworden wäre, er glaubte vielmehr, der Po-
litik des „geringeren Uebels« zu folgen: für ihn war nicht
der Kommunismus aktuell, sondern der Nationalsozialiss
mus; er war der Gefährlichere und mußte darum bekämpft
werden. Er wußte, daß er Bundesgenossen, wenn auch mit
anderen Zielen, im marxistischen, ihm aber geistesverwand-
ten Lager fand. Er hat sich von diesen Bundesgenossen
nicht suchen lassen, sondern ist ihnen entgegengegangen Er
wußte, daß der Kommunismus sein Ziel nur auf gewalt-
samem Wege erreichen kann. ,

Jndem er das Bündnis mit dem Kommunismus ein-
g g, es nichtan feine Person beschränkte sondern auf
se nett Wirkungsbereich ausdehnte, hat der Angeklagte eine
Zielsetzung de gewaltsamen Umfturzes sich zu eigen ge-
macht und ist damit selbst zum Hochverräter
geworben.

Er hat sich seiner Treuepslicht als deutscher Volks-
genosse entzogen und ihr bewußt jahrelang zuwidergehan-
elt. Dafür muß er nicht nur wie jeder andere Volks-

genosse büßen, sondern darüber hinaus noch wegen seiner
Stellung im öffentlichen Leben und angesi ts der Führer-
stellung innerhalb der kat olischen Jugen . Er war der
geistig Ueberlegene, dem si
lischen Ju end beugten. Darum muß ihn eine besonders
harte Str e‘tremu.
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Der ungarische Kriegsminister in Berlin.
Generalfeldmarschall von Blomberg begrüßt den Könj
lich-Ungarischen Honvedminister General der Jnfantex
Wilhelm Röder nach seinem Eintreffen aus dem Anhalt-z
Bahnhos in Berlin. Jn der Mitte der ungsarische Gesant·..

in Berlin, Döme Sztojah.
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Sport
Zwei Länderkämpfe am Sonntag

Gegen Holland und Belgien im Hockeh und Fußball
Die Länderkämpfe deutscher Mannschaften häufen sich zur

Zeit· Besonders im Hockeh folgt eine schwere Prüfung der
anderen. Nachdem wir kürzli gegen Frankreich in Berlin nur
unentschieden gespielt und elgien in Brüssel hoch besiegt
haben, steht uns nun am kommenden Sonntag in Amsterdam
mit Holland wohl der schwerste Gegner bevor. Die Geschichte
der Hockehkämpfe gegen die Niederländer zeigt, wie schwer
wir immer mit dieser Nation um den Vorrang im Hockev ans
dem Kontinent gerungen haben. Wenn wir auch einen großen
Teil der bisher ausgetragenen 14 Länderspiele gewonnen
haben, so haben doch die Orangeblusen mehr als einmal be-
wiesen, daß sie von einem ungeheurenEhrgeiz besessen sind
und es niemals an Einsatzbereitschaft fehlen lassen, wenn ihnen
auch manchmal die Technik etwas mangelte. So werden wir
in Amsterdam alles einsehen müssen, um zum Siege zu kom-
men. Die Holländer wollen zudem gern die Schlappe von den
Olympischen Spielen auswetzen, wo sie in der Vorentscheidnng
gegen unsere Elf unterlegen sind. Keinessalls kann der Sieg
diesmal leicht fallen.

Der andere Gegner des Sonntags ist Belgien, diesmal
allerdings im Fu ball. Die Begegnung mit Belgien, die in
Hannover stattfin et, wo die verfügbaren 55 000 Plätze der
Hindenburg-Kampfbahn, wie üblich, schon längst vergriffen
sind, hat ihren besonderen Reiz. Die Bilanz der Kämpfe ge en
diese Nation steht 3 :3. Allerdings rühren die drei belgis en
Siege aus der Vorlriegszeit her, während wir in den letzten
drei Kämpfen stets siegreich blieben. Nun haben aber die
Belgier in den le ten Monaten unstreitig einen starken Form-
anstieg zu verzei nen gehabt, der nicht zuletzt auf die Lehr-
tätigkeit auständischer Spieler in den belgischen Profimanns
schaften zurückzuführen ift. Sie konnten im letzten Jahr gegen
drei so starke Gegner, wie es England (an belgischem Bodenl),
Frankreich und Holland sind, siegreich bleiben. Dabei muß
nicht unbedingt der Rücks lag, den die letzte Niederlage gegen
die Schweiz brachte, ents eidend sein. Vielmehr werden die
Belgier nun erst recht darangehen diesen Verlust auszugleichen
Ob ihnen das allerdings gegen Deutschland gelingen wird, ist

« doch mehr als fraglich.

Die deutsche Elf ist trotz des Verzichtes auf die in Meister-
fchaftstämpfen beschäftigten Janes und Szepan tark nnd
vertrauenerweckend. Die Hintermannschaft stützt si auf be-
währte Kräfte, nnd der Sturm, in dent Hohmann.endgültig
statt des verletzten Gauchel eingesetzt wird, stellt eine gute
Kombination von alten nnd neuen, auf jeden Fall aber er-
probten Kräften dar. Man darf also wohl auch in Hannover
mit einem neuen deutschen Siege rechnen, der unsere Bilanz
gegen Belgien endgültig positiv gestalten würde.

Fagioli bei der Ante-Union. Der bekannte italienische
Autorennfahrer Fagioli, der für Mereedes-Benz viele Erfol e
erso ten hat, in diesem Jahre aber ursprünglich nicht mle
an ennen teilnehmen wollte, ist jetzt für die Autoslinion ver-
pflichtet worden. Er hat bereits das Trainin aufgenommen,
ba er an Stelle von Stuct, der nach Südameri a geht, um dort
die deutschen Farben zu vertreten, in den großen europäischen
Rennen starten foll.

Die »Nationalmannschaft der Straße«. Wenn am kommen-
den Sonntag mit detn Großen Straßenpreis des Saarlandes
das dritte der großen Straßenradrennen gestattet wird, dann
werden neben den Berufsfahrern auch wieder die besten deut-
schen Amateure am Start ein. Nach dem Ergebnis von ,,Rund
um Dortmund« gehören jetzt folgende Amateure zur National-
mannschaft der Straße: Langhoff (Bielefeld), Dämling
(Sgweinfurt;, ackebeil (Ehemnitz, Blum (Köln), Biegler
(S wein ’urt, btt er (Köln), utt (Bielefeld), Schreer 
kDortmunds Seidel ( ortmund), Bokarren (Remscheid), Felske
Berlin).

Reitturnier im Olhm iastadion. Jm kommenden Juli
wird Berlin auch endlich w eder im Sommer ein international
erftklassiges Reitturnier fehen. Jm Olympiastadion wird ein
Mannschaftswettbewerb als internationales Jagdspringen um
einen vont Führer gestisteten Preis stattfinden. Gleichgeiti
erhält der neue Reiter latz auf bem Reichssportfeld ur
weitere Prüfungen des urniers, unter denen sich der nier-
nationale Dressurwettkamps befindet, seine eigentliche eihe.

Die Streckensührung der Deutschlandrundfahrt. Die
Streckenfü rung für die internationale Radrundfahrt durch
Deutschlan ist seht fest elegt worden. Das Rennen beginnt
leich mit der längsten Etappe, die von Berlin nach Breslan

. ührt. Von dort geht es nach Dresden, Erfurt chiweinsurt
giubetag), München, Stuttgart, Frankfurt a. i . ( uheta ),
öln, Dortmund, Hannover (Rnhetag), Hamburg und zurtck

nach Berlin.
L — se L . · - « ‚tn‘ y--. J
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25. Fortsetzung.

Er ging neben ihr her, und sie sprach auf ihn ein:
»Du solltest dein Glück aber nicht so einfach fort-

fliegen laffen, wie einen Vogel, den du dann nie mehr
haschen kannst. Du solltest an Maria Franz schreiben,
gerade so, wie dir ums Herz ist, vielleicht könnt ihr euch
noch finden. Du liebst sie, und daß sie dich noch liebt, hat
sie bewiesen durch die Ohnmacht bei Tante Gisela. Sie
wurde doch nur ohnmächtig, weil sie dich so unvermutet
vor sich fah. Du solltest es auf eine Aussprache mit ihr
ankommen lassen.«

Er hatte eine tiefe Falte zwischen den Brauen.
»Liebe gute Erika, dein Rat hat keinen Zweck, niemals

werde ich Gelegenheit zu einer Aussprache mit Maria
fuchen!“

Sie schalt:
»Das ist Dickköpfigkeit und Eigensinnl Jch möchte dir

ordentlich den Kopf zurechtsetzen. Bedenke, es geht um ihr
und dein Lebensglück Jst das vielleicht gar nichts?« Sie
standen vor einer Konditorei. »Komm, wir gehen hier
hinein, ich möchte weiter mit dir reden, möchte dir helfen.«

Jhm blieb nichts übrig, als mitzugehen, weil er er-
kannte, sie ließ doch nicht nach, und so saßen sie« denn
ein paar Augenblicke später in einem stillen Eckchen der
kleinen Konditorei vor einer Tasse Kaffee. Wie redete nun
Erika auf ihn ein, es war ihre Liebe zu ihm, die ihm
immer noch helfen wollte -— ihre große, selbstlose Liebe.

Sie bat und drängte, bis er schließlich, zerquält und
niürbe von so viel Güte, von dem seltsamen Testament er-
zählte, und bekannte, daß ihm au Der Verlobung mit ihr
nur gelegen, um Maria Franz demütigen zu können.

Er beteuerte: '
»Ich hatte dich gern, Erika! Aber wer weiß, ob wir

uns je verlobt hätten, wenn ich nicht Wut und Haß gegen
Maria empfunden. Vielleicht war es auch nur ganz
niedrige Rachsucht.«

Ganz still war Erika Meßmer geworden und auch sehr
bleich. Diese Wahrheit tat doch weh. »

Er rannte:
»Ich bin bodenlos schlecht. Schlecht zu dir bin ich ge-

wesen, und ihr habe ich wohl auch unrecht getan. Aber
jetzt weißt du Bescheid, jetztiwirst du genug haben von mir.
Ein ganz elender Kerl bin ich, und du siehst mich jetzt
genau, wie ich bin.“ .- . .

Er erhob sich. . - .
»Wenn die Kirche fertig sein wird,·verl.asse ich sofort

Köln, Erika —- wenn die Kirche fertig sein wird! Vielleicht

gehe ich dann ins Ausland; in Amerika lebt ein entfernter

Verwandter von mir, der alle Jubeljahre einmal schreibt,

zu ihm kann ich reifen. Jch möchte dir nicht mehr«be-

aeanen. wenn du erst verheiratet bist, und Heinz auch nicht.

Dein Vater sagte mir, Heinz träte nach der Hochzeit in
seine Firma ein. Und ich will’s auch nicht darauf« an-
kommen lassen, Maria noch einmal zu begegnen -- nein,
ihr auch nicht! Fort will ich, weit fort von Deutschland;
aber erst muß meine Kirche fertig sein, das Glück, sie bauen
zu dürfen, das gebe ich nicht her.«

Als- wäre es das Selbstverständlichste der Welt, schritt
er zur nahen Tür, und Erika saß da und hielt ihn nicht
zurück, sie saß da, still und zu Tode erschreckt.

Weh tat es, daß sie Rals Burggraf nur Mittel zum
Zweck gewesen, daß er die Verlobung mit ihr gewünscht,
um Maria Franz zu demütigen. Bitterer Groll gegen
Ralf regte sich in ihr, und ihr Stolz wehrte sich gegen die
Demütigung, die Rals auch ihr angetan.

Jhr Herz schrie: Hilf ihm, daß er sein Glück noch ge-
winnt; ihr Stolz aber bäumte sich auf: Laß ihn laufen,
erDroffele das, was du immer noch für ihn empfindest,
mit Verachtungk

Ach, das köiinenl Sie würde es nicht können.
Am nächsten Vormittag fuhr sie mit ihrem kleinen Auto

nach Schloß Verena. Die schöne, weißhaarige Gisela
Hammer wunderte sich über den frühen Besuch, aber Erika
fiel ihr um den Hals: »Du mußt mir raten, wir alle
kommen ja wohl selten zu dir, um Rat zu holen, ich aber
glaube, du kannst gut raten. Jch will dir etwas erzählen
von Dingen, von denen du hier in deiner Einsamkeit noch
nichts weißt.«

Tränen drängten sich in ihre Augen.
Sie wischte sie energisch mit dein Handrücken ab, lachte

erzwungen:
»Ist ja alles wohl nicht so schlimm, wie es mir scheint,

und muß sich ordnen lassen.«

 

    
   
  

  
Q. ' ‚

WXTU «

CI- g \ Ti-« «

x

0. X NR

e . . \ . ”b" « T“- »
. N EIN XVI-XI :«—z »Nng « \

t}?
I « ‚ " . · .

. . f f · .

 

\. -.«»« d» .:»»PZ» »

    

 

  

„galt: 7. f“.

M—- " H H UVS. . » N ' A . «

MkM : NN vo» «« y--««·««—--—--«..’si::«.-H.-is-s »

    

‚a

Gisela Hammer schüttelte den Kopf.
»Hat er dir etwas getan? Jch meine Ralf Burggraf,

deinen Verlobteii?«
Erika lächelte gequält:
»Ralf Burggraf ist längst nicht mehr mein Verlobter,

ich bin jetzt mit seinem Freund Heinz Rüdiger verlobt.
Aber noch nicht offiziell, die offiziclle Verlobung soll nicht
vor Pfingsten sein, und darum weißt du auch noch nichts
davon.« Mutter sagt, wir müßten uns genieren, eine Ver-
lobung zu veröffentlichen, wenn noch keiner weiß, daß die
mit Burggraf überhaupt aus ist. Aber davon möchte ich
gerade erzählen.«

Gisela Hammer verbarg ihre Ueberraschung, sie wies
aus ein Sofa:

»Da wollen wir uns hinsetzen, und dann erzähle-; mir
scheint, wenn der Anfang schon so eigenartig ist, muß es
sich um ganz sonderbare Geschehnisse hanDeln.“

Erika nickte: «-
‚um fehr sonderbare Geschehnissel Und Maria Franz,

die du anscheinend gut kennst, Tante Gisela, spielt auch
hinein in die sonderbaren Geschehnisse!«

Mehr als eine Stunde erzählte Erika, und Gisela
Hammer unterbrach sie nur selten und lauschte auf-
merksam. Die Geschichte von vier Menschenkindern und
ihrer Liebe glitt in ihr Ohr, senkte sich ihr bis ins Herz,
daß es warm wurde, alles mitfühlte und verstand. Vor
allem auch das Helfenwollen Erikas verstand. Sie legte
beide Arme um die Schultern der Nichte und zog sie an sich.

»Du, kleines Mädelchen, deine opferswillige Liebe steht
so hoch, daß ich mich schämen müßte, wenn ich dir nicht bei-
stünde, um dir Frieden zu verschaffen. Wenigstens den
Versuch dazu will ich machen.“

Sie flüsterte ihr etwas ins Ohr und freute sich des
ftrahlenden Glanzes, der plötzlich auf Erikas Gesicht lag.

Erika lächelte:
»Mußt nicht glauben, ich wäre nicht glücklich, weil aus

der Komödie Ernst geworden und ich Heinz heiraten
werde. Die Eltern sollen nie die Wahrheit erfahren, fie
brauchen überhaupt von all dem Kunterbunt nichts zu
wissen, sie sind zufrieden, wenn ich zufrieden bin. Und das
werde ich sein mit Heinz, er ist ein so lieber Mensch, unsd
wir passen gut zueinander. Jch fürchte mich nicht vor der
Ehe mit ihm, und der liebe Himmelsvater hat schon alles
so gelenkt, wie’s gekommen ist. Er hat’s so für mich ge-
wollt, und es wird schon weiter zum Guten fiihrenstssläk ;

Achtunddkeißigstesriapiter

Berna Sickhardt, die seit dem Tode Alsred Heldbergs
bei Maria Franz geblieben, war für eine Woche nach
Frankfurt gereift, um bort wieder einmal nach dein Rechten
zu sehen. Und Maria war es lieb so, ihr schien das Allein-
sein jetzt bege—hrenswert. Sie hatte jetzt immer soviel zu
denken, worüber sie mit niemand sprechen konnte, wenn
sie nicht ein Geheimnis verraten wollte, mitzbem sies allein
fertig werden mußte.

Alsred Heldbergs Name durfte nicht ans-den Pranger-
das wäre entsetzlich gewesen. Aber sie litt furchtbar; es
quälte sie bei Tag und Nacht, daß Alsred Helldberg gar
nicht der große Dichter, das gefeierte Genie gewesen, das
sie in ihm verehrt. Daß er nicht der Mann gewesen, den
sie zu lieben geglaubt, ehe der andere in brachen ge-
treten, und dein sie ihr Versprechen, seine Frau am werden-
hatte halten wollen, damit seine Schaff-enslust»suicht sek-
brechen sollte. . -

Jetzt sah sie« alles anders. Jhr V a t e r'tbar ersgewesens
ihr väterlicher Beschützer, damit hätte er sich zu-
frieden geben müssen. Gut und lieb hatte er sie immer
behandelt, das forderte Dankbarkeit; aber ihres-grenzen-
lose Verehrung für sein geniales Schaffen ljatte ihre
Augen verhüllt wie eine dunkle Binde, so daß siepgeglaubd
sie liebe ihn anders als einen Vater.
um sein künstlerisches Schaffen nicht-i in sGesahr au-

bringen, hatte sie dann in der Stunde, die übetr ihre wirk-
liche Liebe-, ihr Glück entschied, nicht deny Mut ‚aufgewacht.
ihm alles offen zu bekennen. - ‘ ‘

Er hatte eine Sendung auf Erdengmiitbekonnmens die
durfte sie nicht zuschanden werden lasfeiilixSo hatte sie

geglaubt — und nun war das ein Irrtum gewesen. ein
anderer Mensch hatte geschaffen, ivoßür Alfred Heldbekg
Ruhm und Reichtum geerntet. ___ s» J _ «

Schluß folgt- I «

Gemüse, das nichts kostet
Nährwert und Heilftosfe unserer Wildgemüse.

.. Warum kommen bei uns so wenig wildwachsende Ge-
inuse auf den Tisch? Jn anderen Ländern ist man längst
aus den Wert der Wildgemüse aufmerksam geworden, und
weite Kreise, sogar die Landbevölkerung, bei der doch wirk-
lich kein Gemüsemangel besteht, bringen sie oft und gern
auf den Tisch. Sie wissen, daß in dem, was die Natur so
ursprünglich und beeinflußt wachsen läßt, viel mehr Nähr-
und Heilstoffe verborgen sind als in unseren Kultur-
pflanzen »

Da ist z.B. der wohlschmeekende Sauerampfer, der
eine ausgezeichnete Snppe gibt. Da er überall, auf jeder
kleinen Grünfläche wächst, ist er immer zur Hand. Zwei
Hände voll Blätter dünstet man in wenig Butter und sehr
wenig Wasser weich, gibt dann Brühe hinzu und macht
die Suppe mit heller Mehlschivitze sämig. Kurz vor dem
Auftragen rührt man einige Löffel saurer Sahne daran
und streut feingehackte Petersilie darüber. Zu einem
schmackhaften Ampfergemüse braucht man ein Pfund
Sauerampfer. Er wird verlesen, gewaschen, grob gehackt.
in 20 Gramm Butter gediimpst, der Saft wird abgegossen
und mit ihm eine Mehlschwitze ausgefüllt Muskat und
Salz würzen die Soße, die noch einmal durchkochen muß
nnd dann mit einem Ei abgezogen wird. Dazu gibt es
Frikadellen und Salzkartoffeln. . · «

Jn noch reicherer Menge grünt und blüht uns der
Löwenzahn entgegen. Das heißt, das Blühen interessiert
uns an ihm gar nicht; denn die Blätter sollen vor der
Blüte verwendet werden. Jn Holland, Frankreich und
Jtalien ist man leidenschaftlich für den Löwenzahnsalar
begeistert. Die gereinigten, gut gespülten Blätter werden
von den gröbften Rippen befreit —- die haben oft einen
bitteren Geschmack —- und mit Oel, Essig (oder Zitronens
saft), Salz und Pfeffer gemischt. Löwenzahnsalat ist sehr
gesund, er soll das Blut reinigen und den Magen stärken.
Man kann die Löwenzahnblätter auch wie Spinat zube-
reiten oder sie mit Spinat mischen. Wer den bitteren Ge-
schmack nicht liebt, legt die Blätter vor der Zubereitung
zwei Stunden in kaltes Wasser.

Mit der Brennessel stehen wir alle mehr oder weniger
auf dem Kriegsfuß, je nachdem wir ihre kleinen Stacheln
mehr oder weniger unliebsam im Fleische spüren. Das
darf uns aber nicht daran hindern, sie uns als Gemüse ins
Haus zu holen. Es kommen nur die jungen, frischgriinen
Triebe in Frage, die alten, härteren lassen wir stehen- Diese
jungen Triebe brennen beim Brechen überhaupt nicht.
streift man noch alte Lederhandschuhe über, ist man auch
gegen die Uebergriffe der älteren Stauden geschützt. Da
sie überall üppig wuchern, kann man oft und schnell ein
gutes, nahrhaftes Gemüse pfüeken und so die Haushal-
tungskasse schonen. Einige Pfund Brennesseln werden
verlesen und mehrmals gespült. Die Blätter streift man
von den Stielen. gibt sie in einen Topf und stellt sie nur
mit dem Wasser, das vorn Waschen an den Blättern hän-
gengeblieben ist, an eine heiße Herdstelle — nicht aufs
offene Feuers -——, bis sie Saft gezogen haben. Dann hackt
man sie, gibt sie in heißes Oel oder Fett und läßt sie gar
dämpfen. Während des Dämpfens muß etwas heiße Brühe
zugegossen werden. Dazu schmecken Bratkartoffeln aus-
gezeichnet.

Ebenso gut läßt sich die Brennessel aber auch zu allen
Gerichten verwenden, zu denen man sonst Spinat verwen-

« det. Sie ist gut zur Suppe. zu Aufläufen aller Art und
ersetzt auch den Spinatrand Weniger günstig ist die Ver-
wendung zur Soße und zu Salat.

tf. 5000 Spiele im Altenburger Spielkarten-Museum
Das Spielkarten-Museum im Altenburger Schloß, das sich
durch Anlauf bedeutender Privatsammlungen und durch
Schenkungen zu der berühmtesten Spielkarten-Sammlung
der Welt entwickelt hat —- größere Sammlungen befinden
sich noch im Germanischen Museum in Nürnberg, im
Britischen Museum in London und in den Vereinigten
Staaten, während einige europäische KupferstichsKabinette
mit wertvollen Einzelbeispielen aufwarten können —- ist
jetzt durch den Ankan einer großen Heidelberger Privat-
sammlung um 900 auf rund 5000 Spiele erweitert worden.
Jn Altenburg findet man Spiele aus sieben Jahrhunder-
ten und aus allen Ländern, in denen das Kartenspiekheü
misch ist. Durch besondere Reichhaltigkeit zeichnen sich die
Bestände an deutschen Spielkarten aus, unter denen ein
Grün-Ober-Blatt aus dem Jahre 1474, einige Karten-
blätter aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts und drei-
zehn Blätter aus einem Nürnberger Spiel Albrecht
Dürers wohl den wertvollsten Besitz darstellen. Außer den
Kartenspielen wurden in Altenburg auch Spielzubehör.
Bilddarstellungen mit Spielerszenen —- Darunter-her. Zus-
singersche Kupferstich von 1500 —- Spielbücher und ein-
schlägige Literatur gesammelt. Ein einzi artiges Schau-
stück ift die historische Kartenmacher-Wer tatt mit ihren
rund 150 Holzschnitt-Druckformen und KupferstichiPlatteii.

 

ts. Todesdrohungen gegen Anna Man Wong. Die
Polizei von Los Angeles befaßt sich zur Zeit intensiv mit
der Untersuchung von Erpresserbriesen, die an den Film-
star Anna Mah Wong gerichtet wurden. Miß Wong wird
mit Verunstaltung bedroht, falls sie sich nicht bereit erklärt.
einen biblischen Film zu finanzieren, in dem die Prophetin
Aimäe McPherson die Hauptrolle spielen soll. Anschei-
nend handelt es sich um einen Fanatiker, der der Seite
der Aimöe McPherson angehört. Die Religionsgesell-
schast der Prophetin versichert, daß sie keine Ahnung habe
oon wem diese Drohung ausgehen könne.
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Lotales
Gedenktage für den 25. April.

1533: Wilhelm l. von Oranien, der »Schweiger«, Statthalter
der Niederlande, auf Dilleiiburg in Nassau geb. (geft. 1584). —-
1599: Der englische Staatsmanii Oliver Eromwell in Huntingi
doii geb. (geft. 1658). —- 1874: Der italienische Physiker Guglieli
iiio Mareoni in Griffone bei Bologna geb. —- 1935: Flaggen-
erlaß des Reichsinnenniiiiisters. Die Hakentreuzslagge tritt an

erste Stelle.
Sonne : A.: 4.42, U.: 19.14; Mo nd : U.: 4.11, 21.: 19.32.

Vollmond 16.24 Uhr.

Gedenttage für den 26. April.
787: Der Dichter Ludwi Uhland in Tübiiigeii geb. 1gcft
1862). — 1812: Der Industrielle Alfred Krupp in Essen geb.
(geft. 1887). —- 1881: Der baherische General Ludwig Frhr
v. d. Tann-Rathsamhausen in Meran gest. (geb. 1815). — 1896:
Rudolf beta, Stellvertreter des ührers, in Alexandria in
Aegvpten geb. —- 1896: Der Kainp flieget Generalmajor Ernst
Udet geb. -— 1925: Erste Wahl Hindenburgs ziiiri Reichs-

präsidenten

Sonne: A.: 4.40, U.: 19.16; Mond: U.: 4.35, A.: 20.37.
o-- Wiss-stossw-

Ein gesundes Gemüse
Je näher das Frühjahr rückt, desto größer wird bei

den meisten Menschen der Hunger auf Vitamine, wie sie
die frischen grünen Geniüse und Salate des Sommers ent-
halten Aber auch jetzt haben wir ein nahrhaftes und er-
frischendes Gemüfe zur Hand, das noch längst nicht genug
geachtet wird und uns große Dienste leisten kann: der
Sauerkth

Der Nährwert des Sauerkohls ist durchaus nicht erst
in unserer Zeit erkannt worden Er ist schon oft im Laufe
der Jahrhunderte nicht nur als Nahrungs-, sondern sogar
als Heilmittel empfohlen worden Durch seinen Milch-
säiiregehalt wirkt der Saiierkohl bliitreinigend und ent-
giftend und ist zudem leicht bekönimlich Wesentlich ist da-
neben vor allem sein hoher Gehalt an Vitamineu, in erster
Linie des Vitamins E. Gerade dieses Vitainin ist für
unseren Körper unentbehrlich sein Fehlen führt, wie über-
einstimmend mehrere Forscher und Aerzte festaestellt ha-
ben, zu der bekannten Frühjahrsmüdiakeit. Dieses Vita-
min E können wir also in Form von Sauerkohl jederzeit
zu uns nehmen

Die Verwendiingsmöglichkeit des Saiierkohls ist
außerordentlich groß. Sauerkohl braucht man keineswegs
nur zusammen mit Erbsen zu essen, sondern kann es zu
den verschiedensten Fleischarten zu Fisch, (Braunen und
Kartoffelspeisen reichen. Wesentlich ist, daß Sauerkraut
nicht gewaschen oder gar tüchtig ausgedrückt wird, da
sonst die Milchsäure und Vitamine zum großen Teil in
den Aiisguß wandern Ganz besonders wertvoll ist sein
Genuß in rohem Zustand, weil dann die Nährstoffe voll
erhalten bleiben Ein Sauerkrautsalat, auf die verschie-
denste Weise angerichtet, schmeckt nicht nur als Beigabe
zum mittäglichen Fleischgericht, sondern ist auch ein er-
frischendes und gesundes Abendbrotaericht. Ein ebenfalls
nicht zu verachtender Vorzug ist die Billigkeit, die es jeder
Hausfrau ermöglicht, das Sauerlraut häufig auf den Tisch
zu bringen. Vor allem jetzt im Frühjahr, da an frischen
Gemüsen wenig Auswahl ist, sollte es im allwöchentlichen
Küchenzettel keinesfalls fehlen. . . s‚A

Leibesübungen in iedeni Dorf
Die Gesunderhaltung und körperliche Ertüchtigung

der Landbevölkeruiig ist eine der dringlichsteii Aufgaben
der für die Menschenführung auf dem Lande in beson-
derem Maße verantwortlichen Organisationen des Reichs-
nährstandes und der NS.-Gemeinschaft »Kraft durch
Freude«. Die Ergebnisse der ärztlichen Untersuchungen an
den zum Militärdieiist ausgehobenen Jugendlichen haben
die überraschende Tatsache ergeben, daß der Gesundheits-
zustand der Landjugend durchweg schlechter ist als der
jener Volksgenossen die in der Stadt aufgewachseii sind.
Der Grund für diese Erscheinung liegt einmal darin,
daß die hygienischen Verhältnisse auf dem Lande im all-
gemeinen weitaus ungünstiger liegen als in der Stadt,
zum anderen aber in der schweren körperlichen Belastung,
der der menschliche Körper schon von Jugend an ausge-
setzt ist, ohne den nötigen Ausgleich durch Spiele und
Leibesübungen zu finden Diesen Uebelständeri und den
damit verbundenen Begleiterscheinungen gilt es, mit allen
Mitteln zu begegnen. Das bedeutet für die Sportämter
der NS.-Gemeinfchaft »Kraft durch Freude« die Verpflich-
tung, sich fortan auch für die Hebung des Gesundheits-
zustandes der Landbevölkerung mit allen Kräften einzu-
setzen Jn Gemeinschaft mit der H i t le r - J u g e n d , in
deren Händen die körperliche Ertüchtigung der Laiidjugend
liegt, sowie in engster Zusammenarbeit ‚mit dem Reichs-
nährstand und den Gliederungen der Partei muß daher
erreicht werden, daß im Laufe der nächsten Jahre in allen
Teilen des Reiches auch die Leibesübringen zu einem selbst-
verständlichen Bestandteil des Dorflebens werden

“ß"

Zvuqiischiuz an Dekrschiaus
Bei einer stattgefundenien Besprechung in Ehr-

wald (Tiro«l) verlangten Bauern aus dem Außer-fern
den Zollanschluß des Außer-fern an Deutschland

Die wirtschaftliche Lage in diesem Gebiet ist« so
schlecht, daß in ivielen Bauernhöfen selbst Bronnangel
herrscht, an anderen Tälern Tirols wird sogar Klieie
oerbaclen Die Bau-ern des Tiroler Bauernbundes fe-
hen ihre einzige Rettung in ihrem Ausscheiden . aus
dem ollsgebiet Oesterreichs und dem wirtschaftlichen
Ansch uß an das blühende Deutschland Adolf Hitlersl

Kommentar überflüssig

 

Die Nationalssoziaüstische Kriegsopssekversorgustg

hat die Patenschaft über das vom Volksbund Deutsche
Kriegsgräbersürsorge erbaute Ehrenmal Linysdevant
Dun in Frankreich übernommen Zur 17. Reichs-
tagung dies Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürs
sorge am 80.--31. Oktober 1936 in Köln sandte der
Reichskriegsopferführer dem Bundesjührser des Volks-
bundes ein Telegramm, mit dem er die ihm vom Volks-
bund an botene Patenschaft über die deutsche Kriegs-
räberstä te Linyssdevant Dun im Kampfraum von

un ‚Äür die Aationalsozialistische Krisgsoffervers
sorgung .. bernahrn. Damit hat auch dieser tun assarrde

Verband der Frontsoldaten Kriegsverletzten und
Kriegshinterbliebenen tätigen Anteil am Werk der Hel-
denehrung und stellt sich in Reih und Glied mit her.
deutschen imehrmacht, der Hitlerjugend, dem Neichsars
beitsdienst, dem Nationalsozialistischen Kraftsahrkorps,
der NSsFrauenschaft, und dem Deutschen Neichskries

gerbund lvafhäiiserbundi, die bereits CBaienfchaften
über deutsche Ebrenstätten im Auslande übernommen
habe-n Durch diese Vatenschaft wird ein tiefer und
innerster Wunsch aller Mitglieder derNSKOV »er-
füllt, tragen sie doch am eigen-en Leibe die Svuren desi
Krieges oder in ihrer Seele den stolzen Schmerz um
den Verlust eines geliebten Angehörigen Sie alle ha-
ben nun einen Sammelpiinkt der tätigen Treue und
des Gedenkens in diesem Ehrenmal gefunden, denn
eine solche Vatenschaft knüpft ein besonders enges
Band zwischen der Heimat und unseren toten Kämp-
fern. Wie die von der Wehrmacht und den anderen
genannten Organisationen übernommenen Vatenschaf-
ten ist die Verknüpfung der NSKOV mit dem Ehren-
malin Linysdevant Dun aber auch ein Beweis dafür,
daß Heldenehrung und Helden-gedenken aus« der Ange-
legenheit des einzelnen Hinterbliebenen hinausgewach-
sen sind in das Ueberpersönliche; sie sind zu einer Sa-
che der völkischen Gemeinschaft geworden Die Für-
sorge,d ie die Paten ihren Kriegsgräberstätten und den
dort bestatteten Gefallen-en angedeihen lassen, ist Sinn-
bild des allumfassenden Helde«ngedenkens im deutschen
Volke, das von diesem Gebot der Ehre und nationa-
len Selbstachtung tief durchdrungen ift. (6o hat der
Patenschaftsgedanke des Volksbundes seine politisch-
volkische Auswirkung gesund-en Im Aprilheft der vom
Volksbund Deutsche Kriegssgräbersürsorge herausgege-
ben-en Zeitschriftt ,,Kriegssgräberfürsorge« wird « das
(Ehrenmal Linn-bebaut Dun, dass der Volksbund in den
letzten zwei Jahren ausgebaut hat, unter Beigabe zahl-
reicher Bild-er eingehend geschildert

Hserischdorf

»Die Einzeichnungsliste für das Dankopfer der
Nation liegt im hiesigen Gemeindeamtse im 1. Stock,
Zimmer Nr. 8,- bis zum 1. Mai in der Zeit von 7——-1
Uhr und von 3—5,30 Uhr. «

Gierstdors

« In der Gemeinderatssitzung erläuterte her Bürger-
meister Den Ausbau der Straße Hainbe-rgs-Baberhäusen-
Max Hseiiizelstein nach dem Plane und nach der Finan-
zierung Der Gemeinderat stimmte dem zu.

Hermsdiorf

»Die Leitung des NSVsKindergartens hat Kin-
dergartnerin Muth Kubasch wieder übernommen

Primlenan

Sprottebruch und Vierjahvesplan Die württem-
bergischen Schafzüchter haben im Rahmen des Vier-
iahsresvlanes ihr-e Schafbestäntde derart vergrößert, daß
ihnen in uder Heimat nicht mehr genügend Weideland
zur Versugung steht. Sie müssen sich nach neuen Wei-
deplatzen im Ost-en Deutschlands umsehen und haben
diese ‚nun auch im Sprottebruch gefunden Durich
Vermittelung dies zuständigen Tierzuchtamtes sind auf
den etwa 800 “morgen großen Gründlandslächen der
CRofentgier Bodenverbesserungsgenossenschast etwa 1000
Schafe aus Wiürttem erg angesetzt worden Der erste
Bahntransport von 600 Tieren ist bereits eingetroffen).
Zwei Schafer in ihnen typischen Trachten erregten ’bei
der Bevollerung nicht geringes Aufsehen Die Schafe
werden hier Ende Mai geschoren und bleiben dann noch
bis Ende Juli aus den Weiden im Sprottebruchgiür
Ende Mai ist auch schon zahlreiches Weidevieh aus
allen Teil-en Schlesiens angemeldet

Süßen.

T««od auf der Landstraße Zwei in Streit geratene
121ahrige Jungen balgten sich auf der Landstraße bei
Gugelwitz. Als sie einem herankommenden Kraftwas
gen im letzten Augenblick ausweichen wollten, stürzt-e
der eine von ihnen und wurde überfahren Der Kraft-
wagenfuhsrer brachte ihn in feinem Wsagen ins Krau-
kenhaus nach Lüben -

Gründerg -

. Ein amüsanter Vorfall ereignete sich im Arbeits-
dienstlager Schoslawe 5/100. Einige Arbeitsmänner
bemerkten am Tor des Lagers ein-en Hirsch Als sie
sich dem Tier vorsichtig näherten, ergriff dieses nicht
die Flucht, sondern ließ sich sogar streicheln Großen
Spaß erregte es aber, als das zutrauliche Tier beim
Anmarsch der Abteilung nebenher lief, wozu sich auf
der anderen Seite dann noch ein Schaf gesellt-e, das
der Abteilung ‚gehört. Bald stelltesich heraus, daß es
sich um einen Hirsch handelt, der von dem Fürsten
in Volame gezähmt wurde. Das Tier hatte eine Spritzs
tour nach Schoslawe gemacht unsd sich mit dem Ar-
beitsdienst angefreundet. .

lviHH 4 ‚7: \
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Aus aller Welt -.
Ehrung eines Hundertjährigen Der - ü rer und Rei s«

kan ler hat bem AltveteranenVruno DrießFnhin Duisdorf Iris
An aß der Volleiidung seines 100. Lebensjahres ein persön-
liches Glückwunschschreiben und.»euie Ehrengabe zugehen lassen-

Unwetter zerstört die Baumblüte an der Bergstraße. Ein
von tarkem Sturm und Ha elschlag be leitetes Gewitter ent-
lud seh gerade über der«dur ihren Ob bau berühmten Berg-
straße, wo die Baumblüte bereits durch den mehrtägigen Ne-
gen schwer elitten atte. Die oft taubeneigroßen Hagelkbrner
gärft rien d e Baum llite fast vt g und ii erzo en das Land

went en müilii1Ä. nutenfiteiner o . mehrere Zentrums hohen

i Maillh in der Nähe von

Exploslon in einem rheinifchen Fabrikwerk. Auf dar
Schwefelgewinnungsanlage der KalisEhemie-Werke in Bad
ioonningen ereignete sich ein Explosionsun lück. Fünf in der
Abteilung Veschaftigte wurden teilweilse f wer verle t; einer
von ihnen ist seinen Verletzungen er egen. Die u: ache des
Unglücks, das beträchtlichen Sachfchaden angerichtet hat, lfi
noch nicht geklärt.

Blitzfchlag in einen Fef elballon Ueber dem Flugs-laß von
itrhsles-Franeois f lug in einen

Festselballon der mit zwei Mann besegt war, n 600 Meter
o e ein Blitz ein. Der Ballon stand osort in hellen am-

men Die beiden Jnsassen stürzten mit den brennenden esteii
ab und kamen ums Leben

Taifun über Sachalin —- 230 Tote. Ein schwerer Taisun
richtete an der Westküfte von Südgachalin bei der ifcherei
ungeheuren Schaden an. Die Zahl er Vermißten un Toten
beträgt, soweit sich übersehen läßt, über 230: 55 Leichen wur-
den bisher geborgen.

Krupp und Kanonen
Die Waffenschmiede des Reiches.
Man legte früher äui Krupp die Waffen-

schmiede xxs Deuts en etcheg zu nennen. Die Ve-
etehnung war richt g, aber sie tra nur einen Teil
er Kruppschen Unternehmungen te Krupp durch
Kanonen in Deutschland und der Welt bekannt einera
den ist, das soll beim Anlaß der 125. Wiederke r des
Geburtstages des alten Krupp der nachstehende Ar-
tikel schildern Er beschränkte sich bewußt auf diefeii
einen Teil des Lebenswerkes Alfred Krupps Dabei
darf aber nicht ver essen werden, daß Krupp von
allem Anfang an au er den Instrumenten des Krie-
«es auch Werke des Friedens hergestellt hat, wie
tahl ja ni t nur zerstören kann, sondern in viel

höherem Ma e auch ein Mittel des friedlichen Auf-
baues ift.

Krupp und Kanonent Der Titel ist nicht falsch ge-
wählt, denn als wir das Jahr 1902 schrieben hatte
,,Krupp« an 30 Staaten 40 000 Kanonen verkauftl Damals
war Alfred Krupp schon tot. Sein Sohn, Friedrich Alfred.
der am 22. November 1902 starb, rüstete sich zum Scheiden
Villa Hügell Die Villa Hügel ist seitdem zu einem Begriff
für das deutsche Volk geworden.

Der Alte, Alfred Krupp, würde am 26. April feinen
125. Geburtstag feiern können Er hat das Geschäft zwar
nicht gegründet, aber er hat es hochgebracht. Er hat ihm
jene Weltstellung gegeben, die den Namen »Kpr« über
digi ggnze Erde trug. Alfred Krupp ist am 14. Mk 1‘397
ge or en.

Sein Vater, der 1787 geboren war, betrieb ein OF-
merwerk und eine kleine Gußftahlfabrtt in en. Der r-
folg wollte nicht kommen Und schließlich na m her tob
dem Meister das Werkzeug aus der hand. Seit dein 8. Ot-
tober 1826 führte bie Witwe mit ihren Söhnen das Ge-
schäft, bis es Alfred 1848 auf eigene Rechnung übernahm.

Damals hatte die Firma schon einen kleinen Namen
Tastend hatte man sich an die Herstellung von Waffen
herangewagt, tastend die ersten Versuche unternommen.
Seit 1826 versuchte ein Major namens Reiche, in Preußen
ein gezogenes Hinterladergeschiiß einzuführen Noch als
Alfred mit der Mutter zufammenarbeitete, kam eine An-
sra e aus München, ob ,,Krupv« nicht Gewehrläufe aus
Gu stahl herstellen könne-i Diese Anfrage geschah im Jahre
1836. Aber erst 1844 waren die Versuche fo weit· abge-
schlossen, daß sich Krupp entschloß, seine Gewehrläufe in
Berlin und Paris vorzulegen Es war ihm, wie er selbst
in einem nach Berlin geschickten Schreiben sagte, gelungen
einen Gußstahl herzustellen der in höherem Grade als
sedes andere Metall Festigkeit, Reinheit und Dehnbarkeit
bereinigte. Schon damals machte Krupp den Vorschlag-
nunmehr auch Geschütze aus Gußstahl herzustellen. Wir
wissen, daß Behörden —- wenn auch nicht ohne Grund --—
oft langsam arbeiten. So konnte Krupp erst 1847 den ersten
gezogenen Dreipfiinder in Berlin zeigen Dieser Drei-
dfünder bestand aus einem dünnwandigen gußstählernen
Kernrohr, das in einen gußeisernen Mantel eingelagert
war. Die Versuche mit diesem Geschütz wurden 1849 durch-
eführt. Das Geschütz war allen Anforderungen gewachsen
enn man es zerstören wollte, mußte man äußerste Ge-

walt anwenden Es ging erst bei achtfacher Ladung. vor
die man drei Kugeln eingeführt hatte, zu Bruch.

Dann fing der große Aufstteg an. Jn London war
Weltausstellung, und Krupp beschiekte sie. Er sandte einem
Sechspfünder hin und stellte außerdem einen große-n
Tiegelguß aus. Kein Wunder, daß man auf die deutsche
Firma aufmerksam wurde. Bekannt wurde Krupp weiter
durch seine nahtlos geschwetßten Nadreifen für Eisen-
bahnräder.

Während Krupps erste Geschütze noch Vorderlader
waren, ging die abril nun dazu über, Hinterlader her-
zustellen Wir wisen wie bahnbrechend die iJieulonftrub
tionen für die großen Kriege des vergangenen Jahrhun-
derts gewesen sind. Krupp führte 1865 den Rundkeilver-
schluß ein, er verbesserte den Aufbau der Rohre, er be-
schäftigte sich mit der ührung der Geschosse, er lieferte
neue Hohlgeschosse, Zün er und Lafetten

Das erste Land, das eine große Bestellung; bei
,,Krupp« aufgegeben hat, ist Aegypten gewesen Jm « ahre
1856 erfolgte ein Auftrag, der 36 Kanonen umfaßte. Aber
selbstverständlich ließ man auch in Preußen die aufstre-
bende Fabrik nicht aus den Augen Der Neuaufbau des
preußischen Heeres geschah durch Kaiser Wilhelm l., der
schon als Prinz von Preußen im Juni 1853 einmal die
Kruppschen Anlagen besichtigt hatte.

Nun kam der große Streit. Jn diesem Streit der Fach-
leute kämpfte man darum, ob künftig die Kruppsche Neu-
tonstruktion oder ob das alte Vronzegeschütz siegen würde.
Jn Preußen wählte König Wilhelm Krupp. Das letzte
glatte Feldgeschütz ist 1867 aus der preußischen Armee
verschwunden.

Der Kampf zwischen Stahl und Bronze ist endgültig-
im Jahre 1866 entschieden worden Das deutsche (Befehlen
hat zwar nicht den Sieg von Königgrätz herbeigeführt,
das war das Zündnadelgeu-. ir. Es zeigte sich aber doch
den Bronzegeschüßen —- soweit wie die preußische Armee
damals schon mit Kruppschem Material ausgerüstet war —-
überlegen. Dagegen haben Krupps Kanonen viel zum
Siege von 1870 beigetragen. Es ist schließlich bezeichnend,
daß die Versuche, neue Bronzegeschütze herzustellen im
Jahre 1872 aufgegeben worden sind.

Eigenartig ist es, daß der Gedanke, das Rohrrüct-
iaufgeschüß einzuführen zwar von Krupp stark propagiert
wurde, aber nicht durchgeführt werden konnte, weil die
Milltärs solche Konstruktionen ablehnten Der lange Flehe-
rücklan ist auf den Jngenieur Haußner zurückzufuhren
der damals bei Krupp und später bei Ehrhardt beschäftigt
gelingen iIt. Die Kruppschen Pan erblatten, die sogenann-
in id st lva Zinnen en andon eeli nach dein
ode 8:: . « - r.



 

Amsel, Deutsch am und Star
Sie sind da — und die Arbeit des Bogelschützers beginnt.

« Nun· sind fie wieder da, unsere freundlichen Sänger,
die uns im Herbst verließen, um in wärmeren Zonen das
Winterhalbiahr zii verbringen. Noch nicht alle, und es
tvird Ende Mai werden, ehe die freundlichen Sänger aller
Arten wieder Feld und Flur beleben. Für den Vogel-
schutier aber ist es nun wieder hohe Zeit, an die Arbeit
zu gehen. Eines steht jetzt schon feft,» daß die. Siiigvögel
dort in großerer Zahl in Erscheinung treten, wo man
durch das Anbringen künstlicher Nistkäften und Bruthöh-
len sein Teil zur Vermehrung des heiinischen Singvogel-
bestandes getan hat.

Stare sind in weit größeren Mengen als in früheren
Jahren zu uns gekommen. Man kann es immer wieder
beobachten, daß sich die Schwarzkittel selbst dort um die
Yistiasten balgen, wo bereits ein beachtlicher Bestand an
Starkasten vorhanden ist« Jedenfalls ist hier und dort
schon ein Mangel an geeigneten Brutstätteii für die fröh-
lichen Pfeiffer festzustellen. Jede Baumhöhle wird von den
Staren auf ihre Eignuiig als Brutstätte untersucht, und
man kann es immer wieder sehen, wie diese schmucken
Vogel vergebens versuchen, durch das viel zu kleine
Schlupfloch der Nistkästen, die für Meisen, Rotschwänzchen
usw. bestimmt sind, zu kommen. Das bedingt, daß eben
noch mehr Starkästen ausgehängt werden müssen.

Um die Starkästen von Ungeziefer und vorjährigen
Nestkasten zu reinigen, ist es eigentlich schon zu spät.
Freund Starmatz ist näiulich schon emsig dabei, Baiiftoff
fiir das neue Nest zu tragen, und wir würden ihn nur
bergramen, wenn wir uns setzt noch an den Kästen zu
tchasfen machten. Der Mangel an Starkäften hat es mit
sich gebracht, daß die Stare sogar unter den Dachziegeln
Quartier beziehen. Da gibt es freilich immer eine harte
Auseinandersetzung mit den Spatzeu, die sich erst nach
Kampf aus ihren altgewohnten Schlupfwiiikelii vertreiben
lassen. Hat der Star erst gesiegt, dann geht er zunächst
Daran, das Spatzeunest zu entfernen, und dann erst baut
er sich ein eigenes Nest.

Ueberhaupt die Spatzenl Schaut euch in den Morgen-
stunden einmal die sonstigen Nistkästen an. Jhr werdet
immer wieder sehen, daß sie fast ausnahmslos von Sper-
lingen angenommen wurden. Freche Gesellen sind das
Phon, biefe graugesiederten Schädlinge, und sie kümmern
ich der Teufel was darum, wo unsere freundlichen, kleinen
Sauger eine Bleibe finden. Hier setzt nun die Arbeit des
Vogelschutzers ein. Jn gewissen Abständen müssen die
Pistkästen immer wieder kontrolliert werden. Die Sper-
lingsnester müssen rückfichtslos aus den Kästen entfernt
werden, wo immer man sie findet. Die Meisen, die eben-
falls weit stärker als sonst vertreten sind, werden sonst
vergebens nach Brutstätten Umschau halten und schließlich
ahwandern Doch gerade die Meisen sind es, die ganz ge-
horig unter bem Ungeziefer aufräumen. Eine Meise ver-
zehrt an einem einzigen Tage allein das anderthalbfache
ihres eigenen Körpergewichts an Jnsekten und Kerbtieren.
Geradezu trostlos würde es in Gärten und Feldern ans-
sehen, wenn sich nicht das Meisenvolk als zuverlässige
Gartenpolizei bemerkbar machte.

Nicht anders ist es bei dem Rotschwanz, dem Kleider
und» sonstigen kleinen Höhlenbrütern Wir müssen eben
dafur sorgen, daß diesen Vögeln die vorbestimniten Risi-
kiisten und Bruthöhlen freigehalten werden. Wer nun aber
glaubt, daß es genügt, die Spatzennester aus den Kästen
zu entfernen, der befindet sich einmal öfter auf dem viel-
gerühmteu Holzweg
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Die Sperlinge gehen gerädezu mit einer unglaub-
lichen Ausdauer an ihr Brutgeschäft. Eben hat man das
Spatzennest aus dein Kaften entfernt, dann dauert es sicher
nicht lange, bis Herr nnd Frau Spatz ein neues Neft zit-
saniinentragen. Nein, man muß sich da schon heftiger ins
Zeug legen nnd zuniindest den Spaß oder das Weibchen
verschwinden lassen. Selbstverständlich muß man daraus
bedacht sein, daß man bei diesem Kampf gegen die
Spatzenplage nicht gegen die Paragraphen des Tiersrhutz-
gesetzes verstößt. Unseren besiederteii Sängern sind wir es

· aber unter allen Umständen schuldig, daß wir ihnen die
Nisttästen frei halten und eben darum ganz erbarmungs-
los gegen die Sperlinge vorgehen. Einmal sichern wir den
Singvögeln dann die Aufzucht der jungen Brut, und an-
dererseits können wir der Vermehrung der Sperlinge
einen Riegel vorschieben.
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Renten fesier

Am Berliner Attienmarkt, wo bei.ruhigem Verkehr
die Haltung als widerstandsfähig zu bezeichnen war, zeich-
iieten sich Spezialiverte durch feste Haltung aus. Beinberg da-
gegen sowie Wesideutsche Kaufoof und andere Papiere lagen
leicht abgeschwächt. Am Markt der festverzinslichen
Werte wirkte sich die Materialknappheit wieder merklich aus.
Die Befestigung machte zum Teil wesentliche Fortschritte Für
die Umschuldungsanleihe tvurde die halbanitliche Notierung
wieder aufgenommen. bie mit 93,50 (gegenüber 93,25 am
19. April) eine neue Befestigung brachte. Die letzte Serie der
Reichsschahaiiweisungen schloß sich jetzt auch der Aufwärts-
bewegung an. Benierlenswert war hier noch die Freivertehrs-
bewertiiiig der neuen Dessaiier Gasanleihe, die mit 101,75
lZeichnungspreis ist 100) gesucht war.

Am Geld marti waren Vorbereitungen zum Uti.:::o zu
beobachten. Blaiikotagesgeld wurde auf 2 bis 2,25 Prozent her-
aufgefeht. Am Devisenmartt fiel eine neue starke Ab-
schwächung der französischen Währung auf, während die Hausse
des Psundes im Ausland, die gleichzeitig von einer Dollars
ichwäche begleitet ist« ihren Fortgang nahm.

 

 

aus der flimmernden Welt der Groß-
stadt—Varietes mit:

La Jena, Hannes stolzer

Fritz Fürhrtnger, Mady
Rahl

Kulturfilm: „Rumänien von Heute“.

Heute bis einschließlich Donnerstag.

Wo. 6 n. 815 Uhr, So. 3.30, 6 u. 8.15 Uhr.
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.. Devifenkursr. Belga (Bel ien) 42,01 (Geld) 42,09 lBrie
dan. Krone 54,85 54,95, engl. Pfund 12,285 12,315, franz. Fraxik
ten 11,035 11,055, holl. Gulden 136,18 136,46, ital. Lira 13,09
13,11, norw. Krone 61,74 61,86, öfterr. Schilling 48,95 49,05,
gorlatiiteäloötg8;75%49947'f113' fchgeib. Kreise 63,30 63,42, schweiz.
g; , , , an. eeta 1 ,8 1'.02,. t .
8,646 8,664, amerikan. Dollar 2,488 2,492. « schech Strone

Zeitschriftemygikxau
Münchner Jllustrierte Presse Ein ganz selten-es

Ereignis ist die Geburt sein-es jungen OraxngsUtan in
der Gefangenschaft Nach noch nicht einjährigem Ve-
stehsen der großen Menschenaffenstation des Tierparkes
Hellaxbrunn kam dort vor einigen Tagen der 1. Drang
zur Welt. {früher war man froh, Menschenaffen kurze
Zeit in Europa am Leben erhalten zu föhnen, heute
ist man in der Pflege dieser empfindlichen, dem Men-
schen ähnlich-sten Lebewesen so weit, daß es dem Münch-
nier Tierpark gelang, bereits nach kurzer-Zeit, dies-en
selten-en Bucht-erfolgt zu erzielen. Ein-en interessanten
Einblick in die Affsenstation und das Leben der Af-
fenmuttser mit ihrem Jungen zeigt ein großer Bilder-
aufsatz in der neuesten Nummer der Münchner Jllu-
striertsen Presse Nr. 16.

nunmal—anfahren
Evangelischie Kirche Bad Warnibrnnn

Sonntag, den 25. April (Kantate). Vorm« 9 Uhr
Beicht-e und heilig. Abendmahl, 9,30 Uhr Got-
tesdisenst, anschl. Kindergottesdicsnst Pastor Kuske

Kathiolisihe Pfarrkirihe Bald Warmbrnnn

Sonntag 6,15 Uhr hl. Messe-, 8 Uhr Kind-ergottesdienst,
« 9 Uhr Markusprozession anschl. Hochamt. Wochen-

tags täglich 6,15 und 7,15 Uhr hl. Messe Mitt-
woch 6,25 Uhr Schulmesse Sonnabend 7,30

Uhr erste Maiandacht CBeichtgelegen‘heit Sonn-
abend nachm. 5 Uhr und var jeder hl. Messe

(in-tritt). Kirche in tberifchlborf.

Sonntag, den 25. April. 9,30 Uhr Lesegottesdiesnst in
Herifchdorf 9 Uhr Predigt und Feier des hl.
Abendmahls in Schosdorf. Pastor Kuhlniann.

.·.«-« «
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Geschäftsleitung: i. A.: Lucie SchmihsFleifcher
Haiiptfchriftlseitung: Lucie SchniihsFleitcher

Schriftleiter Horst Zencominierski (Vertretett
der Hanptschristbeitierin). »

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wirs-
senfchast sowie CBuchbefprechung: Lucie S ch m- i t3.-
F l e i s ch e r; für Komniuiiirlpolitik, Provinz, Hei-
matheil, Verichterstattung und Unterhaltungss und
Sporttseil: Horst Zencominierski. Anzeigenlleituing
Horst 3encominierski, sämtlich in Bad Warmbriinn.

Anzeigenpreisliste Nr. lt. —- D.A. 3. 37: zt65,

Vom 10. bis 30. April ioss
zeichnet jeder Warmbrunner Volks-
genosse seinen Beitrag in die Ehren-

liste der SA. für das zweite

  

 »Danliopleiaekliation!
Einzeichnungsliften liegen aus:

Städtische Sparkasse, in den

Dienststunden der Kasse, und dem

einen bes Sei-emine- 11 J. 5
An den Bädern, von 6—8 Uhr abends.

· Dein Geburtstagsgeschenk it‘udenftilt-
- m ist Dein Beitrag liuaasltankopler!

Plakate
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  modern und

wirkungsvoll

« nur aus der

Buchdruelierei P. Fleischer
 

Beluchslearten ‚neu. fauber
unb preiswert

Bucbdrucherei/ Paul fleiicber
  


